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M. S. Gorbatschow in
Der Generalsekretär des ZK der KPdSU 

M. S. Gorbatschow ist am 6. April in Tasch
kent zu einem Treffen mit dem Präsidenten der 
Republik Afghanistan und Generalsekretär 
des ZK der DVPA Najlbullah eingetroffen.

Auf dem Flughafen empfingen ihn der 
Erste Sekretär des ZK der Kommunistischen 
Partei Usbekistans R. N. Nlschanow, der 
Vorsitzende des Ministerrats der Usbekischen 
SSR G. Ch. Kadyrow, Mitglieder des Büros 
des ZK der Kommunistischen Partei Usbe
kistans und andere Genossen.

A
Am selben Tag ist der Präsident der Re-

Taschkent eingetroffen
publik Afghanistan und Generalsekretär des 
ZK der DVPA Najlbullah zum Treffen mit 
dem Generalsekretär des ZK der KPdSU, 
M. S. Gorbatschow, nach Taschkent gekom
men.

Auf dem Flughafen empfingen Ihn R. N. 
Nlschanow, G. Ch. Kadyrow und andere 
offizielle Persönlichkeiten.

Gleichzeitig Ist das Mitglied des Politbüros 
des ZK der KPdSU, Außenminister der 
UdSSR E. A. Schewardnadse aus Kabul 
nach Taschkent gekommen.

(TASS)

7. April 1988. Der Generalsekretär des ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow während des Treffens 
mit dem Präsidenten der Republik Afghanistan und Generalsekretär des ZK der DVPA 
Najibullah.

M. S. Gorbatschow traf mit Najibullah zusammen
Am 7. April ist der Generalsekretär des 

ZK der KPdSU M. S. Gorbatschow in Tasch
kent mit dem Präsidenten der Republik 
.Afghanistan und Generalsekretär des ZK der 
DVPA Najlbullah zusammengetroffen. Dieses 
Treffen hat eine neue Etappe in den so
wjetisch-afghanischen Beziehungen eingelei
tet. Das Treffen verlief in freundschaftlicher 
und herzlicher Atmosphäre. Anschließend 
wurde eine gemeinsame Erklärung angenom
men.

M. S. Gorbatschow gab zu Ehren Najibul- 
lahs ein Essen, das In freundschaftlicher und 
kameradschaftlicher Atmosphäre verlief.

A
Am selben Tag reiste Najibullah aus 

Taschkent nach Kabul ab. Auf dem Flughafen 
verabschiedeten Ihn E. A. Schewardnadse, 
R. N. Nlschanow und andere offizielle Per
sönlichkeiten.

(TASS)

Schrittmacher haben das Wort

Ohne 
kein

Die Siedlung Ishewskoje Ist 
das Zentralgut der Produktions
vereinigung für Geflügelzucht 
Wlschnjowka. Vor einigen Jah
ren kam ich mit meinem Mann 
und meinen Kindern hierher. 
Mein Mann war von Beruf Bau
arbeiter und Ich hatte keinen 
Beruf. Man machte mir den Vor
schlag, in der Broilerabteilung 
der Geflügelfabrik anzufangen. 
Ich wurde gut aufgenommen und 
war anfänglich Lehrling; nach 
einigen Monaten bekam Ich eine 
höhere Leistungsklasse und be
gann selbständig zu arbeiten. 
So habe ich meine Berufung 

• gefunden.
Vor drei Jahren kamen Lilly 

und Viktor Stähle, Alexander und 
Elisabeth Schmidt In die Sied
lung Ishewskoje. Sie begannen 
ebenfalls In der Geflügelfabrik. 
Nach einiger Zelt haben wir 
beschlossen, nach Lelstungsver
trag zu arbeiten. Ich wurde zum 
Leiter der Gruppe gewählt. Un
sere Arbeitsgruppe besteht aus 
acht Menschen. Außer den Ehe
paaren Stähle und Schmidt ge
hören Raschid Jakupow, Albert 
Trelbandt und Nadeshda - Ollna 
dazu.

Wir haben keine einfache Ar
beit, die nicht nur die ent
sprechenden Anstrengungen, son
dern auch gewisse Kenntnisse 
fordert. In der Broileraufzucht 
hängt der Erfolg oft von vielen 
Kleinigkeiten ab. Einmal wurden 
In der benachbarten Abteilung 
die Anlagen geschweißt und 
gestrichen und bei uns, 1m 
Geflügelstall sank die Ge
wichtszunahme. Als Lilly Stähle 
und Elisabeth Schmidt während 
Ihres Urlaubs durch andere 
ersetzt wurden, gab es wiederum 
Verluste; innerhalb eines Monats 
sanken die Kennziffern der 
Gruppe auf den Durchschnitt. 
Offensichtlich hat nicht Jeder die 
Kraft und den Wunsch, nach be
stem Gewissen zu arbeiten. Dazu 
muß man auch Charakter, eine 
gute Ausbildung und vor allem 
ein hohes Maß an persönlichem 
Verantwortungsbewußtsein mljt- 
bringen. Unsere Gruppe wurde 
1987 die beste unter den Kol
lektiven der Geflügelzüchter; Im 
Durchschnitt erreichten wir 
1 840 Gramm Lebendgewicht. 
Den Jahresplan haben wir mit 
131 Prozent erfüllt. Nach dem 
heutigen Stand ist das der Re
kord. Aber eben nicht die Höchst
grenze. Es gibt noch Reserven, 
sowohl bei der Steigerung des 
Abgabegewichts als auch bei 
der Erhaltung der Stückzahl. In 
Zahlen sieht das, wie folgt, aus: 
Wenn ein Prozent der Stückzahl 
erha’ten wurde, dann kommen

Fleiß 
Preis

auf die Ladentische der Ver
kaufsstellen zusätzlich 1,5 Ton
nen Geflügel. Im laufenden Jahr 
stehen unsere Angelegenheiten 
gut. Den Plan des ersten Quartals1 
haben wir vorfristig erfüllt. So 
Ist das bei uns geregelt: Wer gut 
arbeitet, bekommt einen guten 
Lohn'. Unser Monatsverdienst 
beträgt 200 bis 350 Rubel,

Eine Berufsausbildung des 
Geflügelzüchters gibt es dn un
serem Gebiet nicht, wir haben 
keine Berufsschule des ent
sprechenden Profils. Aber In der 
Vereinigung gibt es ausgezeichne
te Kader. Warum? Das Ist kein 
besonderes Geheimnis. Das Kol
lektiv denkt nicht nur an den 
heutigen Tag, nicht nur an die 
Pläne, sondern auch an die 
Menschen, die .in Zukunft In die 
Abteilungen kommen werden. 
Das runde Jahr arbeiten Schüler 
der Oberstufe aus der Mittel
schule einige Stunden am Tag 
gemeinsam mit uns. Das Ganze 
ist so organisiert, daß sie zu 
drltt an einem Tag einen ausge
bildeten Geflügelzüchter ersetzen. 
So bekommen wir die Mög
lichkeit, uns zu erholen, und die 
Kinder sammeln Erfahrungen. 
Ja und sie verdienen auch nicht 
schlecht — bis zu 100 Rubel Im 
Monat.

Wir arbeiten aus ganzer 
Kraft, well alle kulturellen und 
sozialen Voraussetzungen vor
handen sind. Unsere Siedlung ist 
eine der komfortabelsten Im 
Rayon, im Sommer Ist sie ganz In 
Grün gebettet. Das Wohnungs
problem Ist praktisch gelöst. Un
sere Familie hat zum Beispiel 
vor einigen Monaten Einzug In 
ein Eigenheim mit vier Zimmern 
gefeiert. Es gibt auch Wirt* 
schaftsbauten und ein Garten
grundstück. In dem wir Gemüse, 
Obststräucher und -bäume ange
pflanzt haben.

Man kann natürlich nicht sa
gen, daß wir keine Probleme ha
ben. Die gibt es schon. Das 
größte Problem besteht darin, 
daß In die Fabrik häufig quall- 
tätgemlndertes Futter geliefert 
wird. Es kommt aus dem Mülle
reikombinat. Ärgerlich Ist es, 
daß unsere Zulieferer nicht den 
Wunsch haben, den Ruf Ihres 
Betriebes zu verbessern. Sich 
für seine Erzeugnisse zu verant
worten, seine Arbeiterehre zu 
bewahren, das sind wichtige Prin
zipien unserer Umgestaltung. 
Und deren Erfüllung muß streng
stens gefordert werden.

Falna BANGERT, 
Geflügelzüchterin In der 
Produktionsvereinigung für 
Geflügelzucht Wlscnnjowka 
Gebiet Zellnograd

Gemeinsame sowjetisch- 
afghanische Erklärung

Am 7. April 1988 fand in Tasch
kent ein Treffen des General
sekretärs des ZK der KPdSU, M. S. 
Gorbatschow und des Präsidenten 
der Republik Afghanistan und Ge
neralsekretärs des ZK der DVPA 
Najlbullah statt. Daran nahmen teil:

E. Schewardnadse, Mitglied des 
Politbüros des ZK der KPdSU und 
Außenminister der UdSSR, und 
R. N. Nlschanow, Erster Sekretär 
des ZK der Kommunistischen Partei 
Usbekistans.

M. S. Gorbatschow und Najlbul
lah führten einen Meinungs
austausch zu Schlüsselaspekten der 
Internationalen Situation und 
erörterten ausführlich aktuelle Fra
gen, die die Interessen ihrer Län
der unmittelbar berühren.

Sie stellten fest, daß die von der 
afghanischen Führung konsequent 
betriebene Politik der nationalen 
Aussöhnung und Ihre konstruktive 
Position in den Fragen der politi
schen Regelung der einzig richtige 
Kurs sind, der den Interessen des 
afghanischen Volkes und aller sei
ner Nachbarn sowie den Interessen 
der gesamten Weltgemeinschaft ent
spricht.

Die Selten bekräftigten die Treue 
zu der alten Tradition, die Bezie
hungen zwischen der UdSSR und 
Afghanistan auf den Prinzipien 
der Gleichheit, der gegenseitigen 
Achtung, des beiderseitigen Vorteils 
und der Nichteinmischung In die 
Inneren Angelegenheiten aufzu
bauen.

Im Ergebnis des Treffens sind 
M. S. Gorbatschow und Najlbullah 
zu einer einheitlichen Meinung über 
Folgendes gekommen.

Erstens. Die Sowjetunion und die 
Republik Afghanistan werden In 
Übereinstimmung mit den Erklärun
gen verfahren; die am 8. Februar 
1988 veröffentlicht wurden. Diese 
Erklärungen haben dem Prozeß der 
politischen Regelung des überaus 
schwierigen regionalen Konfliktes 
einen neuen Impuls verliehen und

es ermöglicht, die Verhandlungen 
auf die Ebene einer praktischen 
Lösung zu bringen.

Zweitens. Der Generalsekretär 
des ZK der KPdSU und der Präsi
dent der Republik Afghanistan sind 
der Ansicht, daß Jetzt durch die 
konstruktiven Handlungen aller, die 
an der Regulierung beteiligt waren, 
die letzten Hindernisse für den 
Abschluß der Vereinbarungen besei
tigt sind und setzen sich für deren 
sofortige Unterzeichnung ein.

Dabei würdigen beide Selten die 
Rolle des UNO-Generalsekretärs und 
des UNO-Sonderbeauftragten D. Cor- 
dovez.

Der Präsident der Republik 
Afghanistan begrüßt die Bereitschaft 
der UdSSR und der USA. für die 
in Genf erzielten Vereinbarungen 
zu bürgen.

Drittens. Die Sowjetunion und 
Afghanistan bekräftigen, daß, falls 
die erwähnten Vereinbarungen In 
kürzester Zelt unterzeichnet werden, 
die zwischen Afghanistan und der 
Sowjetunion erzielte Übereinkunft 
In Kraft bleibt, der entsprechend 
die sowjetischen Truppen in dem 
von diesen Vereinbarungen festge
legten Zeitraum beginnend mit dem 
15. Mai 1988 abgezogen werden.

Viertens. Die Politik der nationa
len Aussöhnung gestattet es, die 
Situation um Afghanistan zu regeln, 
Krieg und Brudermord zu beenden, 
auf dem gesamten Territorium des 
Landes den Frieden herzustellen 
und eine Koalitionsregierung zu 
bilden; an der sich alle die afghani
sche Gesellschaft repräsentierenden 
Kräfte beteiligen, einschließlich 
jener, die heute einander gegen
überstehen.

Fünftens. Die Afghanen selbst 
und niemand anders werden über 
den endgültigen Status ihres Landes 
unter den änderen Staaten ent
scheiden. Die Sowjetunion be
kräftigt ihre Unterstützung für die 
Erklärung von Präsident Najlbullah 
von einem Afghanistan als unab
hängiger, nichtpaktgebundener und

neutraler Staat. Dabei geht sie da
von aus, daß weder das ganze Terri
torium noch Irgendein Teil dieses 
Landes Jemals zu feindseligen 
Zwecken gegen seine Nachbarn miß
braucht werden, denen gegenüber 
Afghanistan die Politik der guten 
Nachbarschaft und Zusammenarbeit 
fortsetzen wird. Das gilt gleicher
maßen für das Verhältnis zur So
wjetunion, zur Volksrepublik Chi
na, zur Republik Indien, zur Isla
mischen Republik Pakistan und zur 
Islamischen Republik Iran. Die so
wjetische Seite unterstützt die Er
klärung des Präsidenten Afgha
nistans. wonach sich die innere 
Ordnung Afghanistans Im politischen 
Bereich auf ein Mehrparteiensystem 
und im ökonomischen auf das Ne
beneinanderbestehen mehrerer Wirt
schaftsformen gründen wird.

Sechstens. Von großer Bedeutung 
für die Verwirklichung der Politik 
der nationalen Aussöhnung ist es, 
befriedigende Voraussetzungen für 
die Rückkehr der afghanischen 
Flüchtlinge zu schaffen, die sich 
zeitweilig in Pakistan und anderen 
Ländern aufhalten, und ihnen gleiche 
Rechte wie allen anderen Bürgern 
des Landes zu gewähren. Die So
wjetunion wird die Regierung 
Afghanistans bei der Schaffung die
ser Voraussetzungen unterstützen.

Siebentens. Gestützt auf die Bezie
hungen der traditionsreichen und 
historischen Freundschaft, bekundet 
die Sowjetunion ihre Bereitschaft, 
mit Afghanistan auf hohem Niveau 
zusammenzuarbeiten, um seine 
Wirtschaft wiederherzustellen sowie 
die wirtschaftliche und soziale Ent
wicklung der Republik Afghanistan 
zu fördern.

Achtens. Der Generalsekretär und 
der Präsident rufen die anderen 
Staaten auf, zur Herstellung von 
Frieden und zur nationalen Aus
söhnung In Afghanistan beizutragen 
und die Genfer Vereinbarungen zu 
achten. Dies wäre ein gutes und 
Hoffnung weckendes Beispiel für 
die Lösung anderer regionaler 
Konflikte.

Für das Kollektiv des techno
logischen Aufbereitungsabschnitts 
In der Fabrik für Naßmagnet
scheidung begann das neue Jahr 
mit zwei Besonderheiten; dem 
Übergang zur vollständigen wirt
schaftlichen Rechnungsführung 
und dem Abschluß der Überfüh
rung der Schichten zur Arbeit 
mit geringerer Besetzung.

„Zur Verwirklichung der radi
kalen ökonomischen Reform Ist 
die Verringerung der Arbeits
kräfte bis auf das Normativni
veau und danach die Senkung 
dieses Niveaus von großer Be
deutung", erzählt der Leiter des 
Büros der Abteilung für Arbeit 
und Löhne der Fabrik Nikolai 
Dudaladow. ,.Deshalb haben wir 
mit der Organisatlons- und Auf
klärungsarbeit bereits 1985 be
gonnen."

Die Arbeiter und das Ingenieur
technische Personal sind sehr In
teressiert, well mit der Ein
schränkung der Arbeitskräftezahl 
der Lohnfonds nicht verringert 
wird. Aber es gab auch solche, 
die daran nicht geglaubt haben. 
Es komme doch nicht zum ersten 
Mal so. Zunächst wird etwas ver
sprochen, nach einiger Zelt aber 
werden die Norm und die Bela
stung erhöht, der Lohn bleibt 
Jedoch derselbe, oder die Norm
sätze für die Schicht werden ver
ringert. Aber die Schicht von 
Vitali Gobonln schreckte nicht 
vor Neuerungen zurück.

Am Tag meiner Visite In der

Wirtschaftsleben 
kiirzgefaßt

Im Arbeitsaufgebot zu Ehren 
der Unlonsparteikonferenz haben 
die Farmarbeiter des Rayons 
Schtschuitschlnsk Im Gebiet 
Koktschetaw die Planaufgaben 
bei Milch für 2,5 Jahre wesent
lich Überboten. Es sind Insgesamt 
65 670 Tonnen Milch abgesetzt 
worden. Mit Spitzenleistungen 
haben dazu die Sowchose 
„Urumkalskl", ..Wedenowskl", 
..Jurjewskl" und der Technikum- 
Sowchos „Kotyrkolskl" beigetra
gen.

Rund 6 248 000 Rubel Rein
gewinn hat das Kollektiv des Ka- 
ragandaer Werks für Helzaus
rüstungen Im vergangenen Jahr 
erwirtschaftet. Über drei Mil
lionen Rubel von dieser Summe 
wollen die Werktätigen an die 
Fonds der Produktlansentwlck- 
lung und den Sozlalbau überge
ben. Einen bedeutenden Teil der 
erwirtschafteten. Mittel sind für 
den materiellen Anreiz der 
Werktätigen bestimmt worden.

Bereits das zweite Jahr arbei
ten die Kollektive der Semlpala- 
tlnsker Produktionsvereinigung 
,,Bolschewltschka" unter neuen 
wirtschaftlichen Bedingungen. 
Schon Im Vorjahr hatten die Nä
herinnen etwa 2 678 000 Rubel 
überplanmäßigen Reingewinns 
verbucht. In diesem Planjahr 
haben sie sich vorgenommen, 
6 550 000 Rubel Relngewln zu 
erzielen.

Schichtsoll mit weniger 
Kräften erfüllen

Fabrik arbeitete die Schicht des 
Obermeisters Wladimir Latypow. 
Er und Pawel Tatjanltschew be
obachten das ganze Jahr den Ver
lauf des Experiments. Seit dem 
vergangenen Jahr überwachen sie 
selbst eine technologische Linie 
mit weniger Arbeitskräften. Wir 
laufen durch eine lange Halle. 
In der Werkhalle, die einen Ki
lometer lang zu sein scheint, 
sieht man am anderen Ende die 
Menschen nicht mehr. Nur selten 
geht jemand von einem Apparat 
zum anderen und dann zum drit
ten über.

Ein wenig später am Leitpult 
erklärt Wladimir, das der tech
nologische Prozeß In automati
schem Ablauf funktioniert. Der 
Bedienbereich pro Arbeitskraft 
wurde bedeutend erweitert. Wenn 
früher einschließlich Bedienper
sonal 57 Menschen beschäftigt 
waren, sind es jetzt 49. Und 
wenn man berücksichtigt, daß Je
mand krank sein kann und Ja je
den Monat zwei bis drei Personen 
im Urlaub sind, sind es noch we
niger.

Die erweiterte Bedienzone for
dert von den Arbeitern eine

strenge Einhaltung des technolo
gischen Prozesses, ein hohes 
fachliches Niveau, die Fähigkeit, 
Jederzeit einander ersetzen zu 
können. Und so sind nun die mei
sten In der Aufbereitungsabtei
lung. In der Schicht von Laty
pow zum Beispiel arbeitet der 
„Beste Aufbereiter des Gebiets" 
es gibt einen solchen Ehrentitel, 
— der Anlagenfahrer Anatoll 
Dubnlkow, außerdem die vorbild
lichen Facharbeiterinnen Ljubow 
Wassiljewa und Nina Jagodklna. 
Auch In den anderen Schichten 
gibt es viele Meister Ihres Fachs.

Allein darurch, daß In der 
Aufbereitungsabteilung 32 Ar
beitskräfte freigesetzt wurden, 
konnte die Arbeitsproduktivität 
In der Fabrik Insgesamt um 10 
Prozent gesteigert werden. Der 
Durchschnittslohn stieg um 30 
Prozent. Auch die Arbeitsdiszi
plin verbesserte sich. Im vorigen 
Jahr zum Beispiel wurde nicht 
ein einziger Arbeitsbummelant 
registriert, nicht ein einziger 
Fall von Trunkenheit.

An dieser Stelle seien auch die 
wirtschaftliche Rechnungsfüh

rung und die Eigenfinanzierung 
erwähnt.

„Jetzt zählen nicht nur wir, die 
Meister, das ingenieur-technische 
Personal, sondern auch die Ar
beiter jeden Rubel", hebt der 
Meister Amantal Sungatow her
vor.

In der Wirtschafts- und Plan- 
abtellung hat man mir folgende 
Zahlen mltgetellt. Im Fünfjahr
plan ist der jährliche Zuwachs der 
Produktion von veredelten Kon
zentraten mit 300 000 Tonnen 
festgelegt; In diesem Jahr sollen 
davon insgesamt 13 100 000 
Tonnen produziert werden. Mehr 
überplanmäßiger Gewinn, das 
bedeutet mehr Mittel zur Ver
besserung der Wohn-, sozialen 
und kulturellen Bedingungen des 
Kollektivs. Die ersten Monate 
des Jahres haben bereits gezeigt, 
daß der Gegenplan mit Erfolg er
füllt wird. Monatlich produzie
ren die Aufbereiter 40 000 Ton
nen des Konzentrats über den 
Plan.

Konstantin ZEISER, 
Korrespondent 

der „Freundschaft"
Gebiet Kustanal

Dreimal so schnell
Auf ein Drittel verkürzt sich elsenbahn gelangen. Früher

der Wce der Eisenerze von der 
Lagerstätte Kentjube zum Hüt
tenkombinat Karaganda. Das 
würde möglich, well Jetzt die 27 
Kilometer lange Eisenbahnlinie 
in Betrieb ging, auf der die 
Güter von der Grube aus auf 
die Hauptstrecke der Neuland-

wurde das Erz unzerkleinert erst 
mit Schwerlastkraftwagen über 
tausend Kilometer Ins Bergbau- 
und Aufbereitungskombinat Atas- 
sy Im Nachbargebiet Dsheskasgan 
geschickt und erst dann mit 
Güterzügen zu den Verhüttungs
öfen des Hüttenkombinates Kara-

ganda. Durch das neue An
schlußgleis können unmittelbar 
an der Grube Brechmühlen auf
gestellt und die fertigen Rohstof
fe versandt werden.

Bis zum Jahresende werden 
Im Eisenbahnbereich Karaganda 
noch viele Kilometer Eisen
bahnlinie gebaut, die die Entfer
nungen zwischen den Zuliefer
betrieben verringern.

(KasTAG)

Aussaat vorfristig 
abgeschlossen

Drei Tage früher haben die 
Feldbauern des Kolchos „I. 
Shachajew", Gebiet Ksyl-Orda. 
die Aussaat der 
Getreidekulturen abgeschlossen. 
Der verspätete Frühling hat die 
Feldarbeiten aufgehalten, aber 
durch die gute Ausnutzung der 
Technik nach der Fließarbeits
und Zyklusmethode, die zuver
lässige Bedienung der Säkomple
xe sowie durch den sozialisti
schen Wettbewerb der Mechanisa
toren konnte die Aussaat In guten, 
agrotechnischen Terminen abge
schlossen werden. In das Acker
land wurde nach dem organischen 
Dünger nun das geprüfte Saat
gut eingebracht. Die Werktäti
gen des Agrarbetriebes wollen 
mindestens 35 Zentner Getreide 
pro Hektar ernten, indem sie zu 
Pachtverträgen und Intensiv
technologien übergehen. In den 
anderen Agrarbetrieben der 
Rayons Tschlili, Janykurgan und 
Syrdarja werden die Saatarbeiten 
In Kürze abgeschlossen

Feldbau 
auf wissenschaftlicher

Grundlage
Über fast I 000 Kilometer 

erstreckt sich die Aussaatfront 
in Kasachstan. Im Norden des 
Tienschangebiets hat man mit 
dem Einbetten von Welzen- und 
Gerstensamen begonnen.

Die Agrar-Industrle-Komltees 
der Gebiete Alma-Ata und Tal
dy-Kurgan haben wie auch ins
gesamt In der südlichen Region 
beschlossen, die Getreideproduk
tion sprunghaft zu steigern. Die 
Ernsthaftigkeit dieses Vorhabens 
beruht auf einer soliden wissen
schaftlichen Basis. Als Lehr
meister treten In vielen Agnar- 
betrieben Wissenschaftler auf, 
die ihre gemütlichen Arbeitszim
mer mit der Arbeit auf den Fel
dern vertauscht haben. Mitarbei
ter des Forschungsinstituts der 
Ostabteilung der Lenln-Unlons- 

J “akââëmle der Landwissenschaften 
haben vor, Ihre Neuerungen auf 
vertragsmäßiger Grundlage in 
den Agrarbetrieben einzuführen 
und auf solche Weise einen Pro
duktionszuwachs von Welzen und 
Gerste zu sichern.

Gute Erfahrungen wurden 
diesbezüglich im Kasachischen 
Forschungsinstitut für Ackerbau 
,,W. R. Wlllams" gesammelt. Die 
von ihm entwickelte und auf 
leichtert Böden eingeführte Vier
felderfruchtfolge mit einem 
Gräserspringschlag sowie das 
umbruchlose Ackern haben ge- 
hplfen, die Bodenerosion völlig 
zu beseitigen und die Fruchtbar
keit des Ackerlandes zu heben. 
Die Erträge von Getreide- und 
Futterkulturen haben sich auf 
denselben Anbauflächen in kur
zer Zelt verdoppelt. Im Vorjahr 
wurden hier mehr als 18 Dezl- 
tonnen Getreide je Hektar Trok- 
kenboden geerntet. Die Region 
hatte drei Jahrespläne erfüllt.

In diesem Jahr sind praktisch 
alle Agrarbetriebe dieser Halb
wüstenzone zu diesem System 
des Ackerbaus über gegangen. 
Auf Empfehlung der Wissen
schaftler wurden die Flächen 
der Brachfelder bis auf die opti
male Norm vergrößert. Ein Vier
tel des Getreides wird auf 
Brachen angebaut. Sie werden 
als Streifen inmitten von Gräser
kulissen angelegt, die das Äh
rengetreide vor den Trockenwin
den schützen.

Die Wärme Ist nach Südka
sachstan mit einem Monat Ver
spätung gekommen. Deshalb 
werden vor allem Aggregate mit 
Großer Schnittbreite angewandt, 

le fast den ganzen Lichttag, oh
ne anzuhalten, im Einsatz sind. 
Viele „Klrowez”-Fahrer betten 
täglich den Samen auf 80 bis 
100 Hektar In den Boden ein, 
was die Norm 2,5 bis 3fach 
übertrifft. Auf den ersten 
100 000 Hektar Ackerland Ist die 
Getreideaussaat schon abge
schlossen.

(KasTAG)

Armenische SSR--------------

Soziale Probleme 
komplex lösen

Das Klappern der Webautoma
ten erfüllte die neuen Gebäude 
der Strumpffabrik In Kamo. Die 
Weberinnen begannen hier Ihre 
Schicht.

Durch den Ausbau der Kapa
zitäten des Betriebes konnte nicht 
nur die Produktion beträchtlich 
gesteigert werden, sondern auch 
soziale Probleme ließen sich 
komplex lösen. Nicht unwesent
lich Ist auch, daß hier Jetzt Ein
wohner der umliegenden Dörfer 
arbeiten, wo ein Arbettskräfte- 
überschuß herrscht.

200 Konsumgüterbetriebe Ar
meniens befinden sich auf dem 
Lande. Sie tragen erheblich dazu 
bei, die Bevölkerung mit Klei
dung, Schuhen und anderen le
bensnotwendigen Erzeugnissen 
zu versorgen. Auf genossenschaft
licher Basis wirken die Kollektl-

Pulsschlag unserer Heimat
ve der Betriebe tatkräftig beim 
Wohnungs-, Straßen- und Gesell
schaftsbau mit.

Kirgisische SSR-------------

Wohngebiet selbst 
gebaut

Ohne Freistellung von der 
Produktion erlernen Jetzt die Be
schäftigten des Quccksllbérkombl- 
nates „50. Jahre Kirgisische 
SSR" Chaldarkan einen Zweitbe
ruf. Für sie wurde eine allgemei
ne obligatorische Ausbildung als 
Zimmermann, Putzer und Maurer 
organisiert. Vor kurzem haben 
die ersten Ihren Facharbeiterab
schluß gemacht.

Die Kenntnisse wenden die 
Hüttenwerker und Bergleute In 
der Praxis an, denn sie bauen 
sich dn ihrer Freizeit Eigenhel-

me. Die Kombinatsleitung stellt 
den Enthusiasten die erforder
lichen Baustoffe, Technik und 
Geld aus dem Kultur- und Sozlal- 
fonds zur Verfügung.

In einem malerischen Winkel 
der Hochgebirgssiedlung Ist be
reits ein neues Wohngebiet ent
standen. Es zeichnet sich nicht 
nur durch den städtischen Kom
fort In den Eigenheimen, sondern 
auch durch die großen Gärten 
aus, die zu dem Neubaukomplex 
gehören.

Ukrainische SSR------------

Damit die Städte 
schöner werden

Die Suche der Geologen nach 
Naturvorkommen an Rohstoffen 
für Verkleidungsmaterialien war

von Erfolg gekrönt. Unwelt der 
Polessje-Slealungen Schadura und 
Dobryn wurden mächtige Schich
ten von schwarzem feinkörnigem 
Gabbronorlt entdeckt. Die erkun
deten Granitgesteine besitzen be
achtliche dekorative Eigen
schaften, lassen sich gut polie
ren und kommen noch dazu auf 
Geländeabschnitten vor, die für 
den Ackerbau wenig geeignet 
sind.

Gegenwärtig werden 1m Ge
biet Shltomlr über 50 Vorkom
men von Naturstein mit einer 
breiten Farbskala erschlossen. 
Weltruhm erlangte der Granit 
aus Golowino, Jemeljanowka, 
Korostyschew und Komin. Sie 
werden für die Verkleidung von 
Gesellschaftsbauten in Moskau, 
Kiew und Minsk verwendet. Die 
reichen Vorkommen des Polessje- 
Gestelns geben den Bauarbitern 
die Möglichkeit, nicht nur die 
Städte, sondern auch die Dörfer 
der Republik origineller zu ge
stalten.
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Dem Plenum des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans entgegen. Zwischennationale Beziehungen kultivieren

Meine Heimat
Meine Heimat Ist ein Step

pengebiet in unserem großen 
multinationalen Land. Ich bin 
stolz darauf und Hebe sie, denn 
alles, was Ich im Leben erreicht 
habe, hängt mit Ihr zusammen. 
Hier wurden mir alle Mög
lichkeiten geboten, meine Kräfte 
und Fähigkeiten an zu wen den. Mit 
meiner Arbeit will loh sie 
schöner und reicher machen. Zu 
tun ist immer viel. Ich muß die 
Arbeit als Mechanisator und die 
gesellschaftliche Arbeit, die Fa
milie und das Studium im vier
ten Studienjahr am Zellnograder 
Institut für Landwirtschaft in 
Einklang bringen.

Jeder Ta« ist bis aufs äußer
ste mit Arbeit angefüllt. Anders 
kann es aber nicht sein, denn Ich 
bin Kommunistin und muß in 
den vordersten Reihen derer ste
hen, die die Schwierigkeiten 
überwinden und für das Beste, 
Neueste und Fortschrittlichste 
kämpfen. Die Begriffe ..Um
gestaltung" und ..Demokratisie
rung" sind heutzutage Jedem 
vertraut. Wir alle wissen, daß 
wir eine schwierige Aufgabe in 
Angriff genommen haben. 
Schließlich kommt aber kein 
Sieg von allein. Wir glauben 
aber an den Sieg, glauben, daß 
wir alle Hindernisse überwinden.

Früher hörte man nicht selten 
Zweifel dahingehend, ob wir es 
überhaupt schaffen, das Neuland 
zu erschließen. Man meinte, wir 
seien dieser Aufgabe nicht ge
wachsen. Heute lebt und arbei
tet das Neuland. Ich bin stolz 
darauf, in dieser einträchtigen 
multinationalen Familie, unter 
so großartigen und wunderbaren 
Menschen auf gewachsen zu sein.

Das Neuland habe Ich nicht 
ohne Grund als Beispiel ange
führt. Die Umgestaltung unserer 
ganzen Gesellschaft heute ist Ja 
auch Neuland, dessen Erschlie
ßung unsere Partei und 
unser Volk kühn und entschlos
sen in Angriff genommen haben. 
Es sind auch schon viele Ver
änderungen zum Besseren zu 
verzeichnen. Davon hat sich 
jeder einzelne, jedes Arbeitskol
lektiv bereits überzeugen kön
nen. Die Produktivität ist gestie
gen und auch der Ertrag der 
Produktionszweige. Ich will nur 
ein Beispiel nennen. Im vergan
genen Jahr, das sehr schwierige 
Bedingungen brachte, haben die 
Landwirte im Gebiet Zellnograd 
13,8 Dezitonnen Getreide Je 
Hektar geerntet und über 155 
Millionen Pud bestes Neulandge
treide an den Staat verkauft. 
Das ist der reale Effekt der 
Einführung der intensiven Tech-, 
nologle des Getreideanbaus, der~ 
wlrtschaftlldhen Rechnungs
führung und des Kollektivlei
stungsvertrages. Es ließen sich 
viele solcher Beispiele anführen.

Neben den Erfolgen haben die 
Bewohner der Neulandgebiete 
viele schwerwiegende Probleme 
zu lösen. Eines der Hauptproble
me hängt mit der Ökologie zu
sammen. Wir Landwirte machen 
uns besonders um die Boden
fruchtbarkeit Gedanken. .Viele 
Jahre haben wir Raubbau ' mit 
dem Boden getrieben, oft gegen 
die Agronomie verstoßen und 
nicht die erforderliche Dünger
menge eingebracht.

Viele Landwirtschaftsbetriebe 
Nordkasachstans schenken Jetzt 
dem Einsatz von organischem 
Dünger für die Verbesserung der 
Bodenfruchtbarkeit große 
Beachtung. Es wurden ent
sprechende Gruppen gebildet, die 
den Dünger auf bereiten und auf 
die Felder bringen, Im Kolchos 
,,18 Jahre Kasachstan" und im 
Sowchos ,,Krasnojarsk 1" im Ge
biet Zellnograd ist das gut orga
nisiert.

Wozu brauchen wir die wirtschaftliche Rechnungsführung?

Der Kassenplan
Das heutige Gespräch über 

den Kassenplan aus der Reihe 
der Unterhaltungen zum Thema 
„Wozu brauchen wir die wirt
schaftliche Rechnungsführung?" 
möchte ich so wiedergeben, wie 
es mit einem meiner Bekannten 
zustandekam.

„Wohl bei Jedem von uns wur
de auf der Arbeit die Lohnzah
lung verschoben, weil es in der 
Bank kein Geld gab", sagte er. 
„Früher kam so etwas nicht vor. 
Im Zusammenhang damit be
kommt man Worte zu hören wie: 
Nun sind wir mit unserer Um
gestaltung so weit, daß man kein 
Geld für die Entlohnung der Ar
beiter mehr hat. Wer sind es? 
Deines Erachtens, die so spre
chen?"

„Ich würde sie In zwei Grup
pen teilen", sagte Ich darauf. 
Zur ersteren gehören solche, die 
sich in der Ökonomik überhaupt 
nicht zurechtfinden und es auch 
nicht wollen. Die andere Gruppe 
— das sind die eigentlichen Geg
ner der Umgestaltung. Man be
zeichnet sie als Resistenzler."

„Diese Resistenzler wissen gut, 
woran es hier Hegt. Doch an
statt den Leulen die Ursachen zu 
erklären, geifern sie. Sie sind 
bestrebt, wie Michail Sergeje
witsch Gorbatschow auf dem 
Treffen mit dem Kollektiv des 
Ersten Staatlichen Kugellager
werks sagte, im Bewußtsein der 
Menschen Zweifel an der Not
wendigkeit der Umgestaltung zu 
säen."

„Leider... Dabei ist die Ursa
che der Nichterfüllung des Kas
senplans und des Geldmangels in 
der Bank sehr einfach. Das Ist

Betrachtet man Jedoch ganz 
Nordkasachstan, ist für die Er
höhung der Bodenfruchtbarkeit 
noch viel zu tun.

In Jüngster Zeit ist auf dem 
Neuland ein weiteres schwerwle- 
Sendes Problem aufgetaucht — 

le Wassererosion. Die pfluglose 
Bodenbearbeitung hat die Wlnd- 
eroslon praktisch beseitigt. Der 
Einsatz von Tleflockerern aber 
hat dazu geführt, daß sich der 
Boden in einer bestimmten Tiefe 
verdichtet und das Schmelzwas
ser im Frühjahr nicht aufgenom
men wird, sondern in Schluchten 
abfließt, die Bodenoberschicht 
wegspült und Löcher und Schluch
ten bildet.

Damit das kein großes Aus
maß annimmt, muß energisch 
neue Bodenbearbeitungstechnik 
eingeführt werden. Neue bessere 
Tieflockerer gibt es bereits, aber 
noch längst nicht in allen Land
wirtschaftsbetrieben.

Besorgt sind alle Neulandbe
wohner auch darüber, daß bei 
uns in der Steppe die Zahl der 
freilebenden Tiere und Vögel 
immer mehr zurückgeht. Ein
Grund dafür ist, daß auf den
Feldern zur Unkrautbekämpfung 
verstärkt Herbizide aller Art
eingesetzt werden. Und diese 
chemische Bearbeitung der Fel
der fügt der Tierwelt beträcht
lichen Schaden zu. Viele haben 
das bereits eingesehen und sind 
bemüht, weniger Pestizide einzu
setzen und zur Unkrautbe
kämpfung mehr die mechanische 
Bearbeitung der Felder anzuwen
den. In dieser Hinsicht haben 
auch wir In unserer Brigade 
manches erreicht. Das Unkraut 
haben wir nahezu ausgerottet, 
und die Fläche, die wir mit 
Herbiziden bearbeiten, wird 
jedes Jahr kleiner.

Um die Effektivität des Bodens 
in Nordkasachstan weiter zu er
höhen, kommt es Jetzt besonders 
darauf an, die Salzböden zu er
schließen. Im vergangenen Plan
jahrfünft wurde allein im Gebiet 
Zelinograd die Produktivität von 
mehr als 60 000 Hektar Salz
böden durch Agromelioratlon 
erhöht. Das geht Jedoch bisher 
alles sehr langsam.

Mich beunruhigt auch die 
ökologische Situation im Natur
schutzgebiet Kurgaldshlno, das 
in der Nähe unseres Sowchos 
Hegt. Seine Mitarbeiter beklagen 
sich häufig, daß das Natur
schutzgebiet für die Futterbe
schaffung genutzt, Vieh aus den 
umliegenden Sowchosen ohne 
Genehmigung dort geweidet wird 
und das Wildern großen Scha
den anrichtet. Das Naturschutz
gebiet Kurgaldshlno ist doch 
schließlich ein wundervolles Stück 
Natur, das sorgsam bewahrt 
werden muß.

Es gibt auch noch viele ande
re Probleme im Zusammenhang 
mit dem ökologischen Zustand 
unseres Steppengebietes. Als 
Deputierte und Landbewohner in 
bin auch ich bemüht, alles in 
meinen Kräften Stehende zu tun, 
damit die Natur meines Heimat
gebietes nicht immer kärglicher 
wird, damit die Menschen sorg
sam mit ihr umgehen.

Wenn ich an die Natur meines 
Heimatgebietes denke, kommt mir 
unwillkürlich ein wichtiges 
Ereignis in den Sinn — die 
Unterzeichnung des sowjetisch- 
amerikanischen Vertrags über die 
Beseitigung der Raketen mittle
rer und kürzerer Reichweite in 
Washington. Das ist ein wahr
haft historisches Dokument, das 
der erste Schritt zur Abrüstung 
ist. Das ist auch ein wichtiger 
Schritt zur Beseitigung der Ge
fahr für alles Lebende auf der 
Erde, zur Lösung vieler ökolo

das Problem der Ware-Geld Be
ziehungen, deren Bedeutung in 
unserem Lande unterschätzt und 
eine Zeltlang überhaupt ignoriert 
wurde."

„Der Kassenplan bleibt uner
füllt, well es an Waren mangelt, 
well es nichts zum Verkaufen 
gibt, stlmmt’s?

„Ganz richtig. Der Geldfonds 
wird nicht durch die Warenmas
se gesichert. Man hat es berech
net: Im Lande werden Je 1 Ru
bel Lohnfonds Waren Im Werte 
von lediglich 80 Kopeken produ
ziert. Dabei wurden hier auch die 
mlnderwärtlgen Erzeugnisse, d. h. 
die Ladenhüter, mit einberechnet, 
die aber nicht als Ware fungie
ren. Also Ist die Warenmasse 
noch geringer. Die Situation, wo 
die Bevölkerung mehr Geld hat, 
als man dafür Waren kaufen 
kann, ist eine Vorlnflatlonssltua- 
tlon. Dieser Schluß wird gegen
wärtig in der ökonomischen 
Presse gezogen."

„Wunden denn früher mehr 
Waren produziert als Jetzt? Gera
de soviel, wieviel man sie brauch
te? Das war doch nicht der Fall", 
führte mein Gesprächspartner 
weiter aus.

„Natürlich nicht. Früher aber... 
Übrigens werde ich mich eben
falls auf den Generalsekretär be
rufen. Auf dem Februarplenum 
des ZK der KPdSU von 1988 
erklärte er wiederum, auf welche 
Welse die Ökonomik In der Stag
nationsperiode aufrechterhalten 
wurde..."

„Du meinst wohl den forcier
ten Verkauf von Alkoholgeträn
ken?"

„Auch auf diese Welse. Auf

gischer Probleme im Weltmaß
stab.

Die Menschen wollen in Frie
den leben, wollen eine blühende 
Welt sehen. Davon konnte loh 
mich mehrfach bei Begegnungen 
mit Menschen im Ausland über
zeugen. Lassen Sie mich folgen
des Beispiel anführen. Im ver
gangenen Jahr hatte ich als Mit
glied einer Delegation des Ober
sten Sowjets der UdSSR zweimal 
die Gelegenheit, nach Österreich 
zu fahren, und ich spürte erneut, 
welch starkes Interesse man im 
Ausland unserem Land entgegen
bringt. Den Veränderungen, die 
sich derzeit in unserer Gesell
schaft vollziehen. Aus diesen Be
gegnungen habe ich noch etwas 
anderes gelernt: Richtige sach
liche Kontakte mit ausländischen 
Freunden können uns sehr viel 
geben. Wieviel könnten wir ge
meinsam zur Lösung vieler 
Probleme tun.

Als Mechanlsatorin haben mir 
beispielsweise die Reifen gefal
len, die in einem österreichi
schen Betrieb hergestellt wer
den. Ein Traktor mit solchen 
Reifen verdichtet den Boden 
nicht wie unser „Klrowez". Hin
ter ihm richtet sich das Gras in 
der Radspur wieder auf. Im 
Grunde ein kleines Moment, wir 
haben jedoch solche Reifen lei
der noch nicht. Sie würden aber 
für unsere Neulandflächen einen 
großen Nutzen bringen.

Denke ich an unseren Boden, 
komme ich zu dem Schluß, daß 
wir besser arbeiten müssen, so
wohl was die Qualität als auch 
die Produktivität anbelangt. 
Schließlich leben wir alle in ei
ner Zelt, in der es darauf an
kommt, nicht in Worten, sondern 
mit Taten einen konkreten 
Beitrag zur Umgestaltung zu 
leisten. Die Werktätigen unseres 
Betriebes wissen das genau. 
Durch ihre ehrliche und gewis
senhafte Arbeit in den verschie
denen Bereichen der gesell
schaftlichen Produktion hat der 
Betrieb im vergangenen Jahr 
einen Gewinn von 200 000 Rubel 
erzielt. Das ist das Ergebnis der 
neuen Arbeitsmethode auf der 
Grundlage des Leistungsvertrags.

Meine berufliche Arbeit ist 
mit der gesellschaftlichen un
trennbar verbunden. Das Volk 
glaubt an die Kraft und die 
Möglichkeiten unserer Deputier
ten. Man bittet mich um Hilfe 
und Rat. Ich bekomme viel Post, 
und hinter jedem Brief steht ein 
Mensch. Die Leute schreiben 
über verschiedene Dinge. Natür
lich geht es auch um ' "Umwelt
schutz, um die Erhöhung der 
Bodenfruchtbarkeit, um ökologi-' 
sehe Probleme. Es freut mich 
auch, wenn meine gesellschaft
liche Arbeit von Nutzen ist.

Ich bin froh, daß im Sow
chos „Kurgaldshinskl", auch 
durch meine Hilfe, eine Ober
schule gebaut wurde, zwölf Fa
milien aus meinem Dorf konnten 
ihre neuen Wohnungen beziehen, 
daß unsere Gegend schöner wird.

Zugleich möchte ich sagen, 
daß mir längst nicht alles ge
lingt. Oft muß man fordern, 
festbleiben, gegen alte Methoden 
ankämpfen, von denen sich leider 
manche Leiter nicht trennen kön
nen. Das ist aber meine Arbeit, 
und ich mache sie so, wie es die 
Pflicht, die Ehre und das Ge
wissen eines Kommunisten ge
bieten. Wir müssen immer an der 
Spitze der Umgestaltung stehen.

Natalia GELLERT,
Mitglied des ZK der KPdSU, 
Deputierte des Obersten 
Sowjets der UdSSR, Trakto
ristin im Sowchos „Amangel- 
dy"
Gebiet Zelinograd

dem Plenum sagte M. S. Gor
batschow, daß durch die Reduzie
rung des Verkaufs von Alkohol
getränken in den drei letzten 
Jahren mehr als 37 Milliarden 
Rubel nicht in die Staatsbank 
zurückflossen. Außerdem verrin
gerten sich im Jahre 1987 ge
genüber dem Jähr 1985 die Ein
künfte von Verkauf der Import
waren um 9 Milliarden Rubel. 
Infolge des Devisenmangels muß
te der Ankauf solcher Waren 
zwangsläufig abgebaut werden."

„Als wir auf die ungesunden 
Faktoren verzichteten, machten 
sich die Folgen der Unterschät
zung der Ware-Geld-Beziehun
gen geltend, nicht wahr?"

„Jawohl. Eigentlich bezweckt 
Ja die Wirtschaftsreform eine Sa
nierung der Ökonomik. Die Ar
beit der Betriebe im Regime der 
Eigenfinanzierung und Selbstver
waltung sowie die Bedingungen, 
wo die ökonomischen Hebel 
schließlich und endlich die Kom
mandomethoden und das Herum- 
admlnlstrleren ersetzen werden, 
sollen uns helfen, den Markt mit 
Waren zu sättigen, dabei mit ver
schiedenartigen, hochwertigen 
und stark gefragten."

„Das wird nun nicht sehr bald 
geschehen. Die Resistenzler wer
den ihre Positionen nicht ohne 
weiteres aufgeben. Aber Ich glau
be fest, daß dies unbedingt ge
schehen wird."

„Hier sei noch folgendes htn- 
zugefügt. In den Warenhäusern 
wird es viel mehr gute und ver
schiedene Waren geben als zur 
Befriedigung der Käufernachfra- 
Se nötig sind. Dann wird der 
lunde die Wahl haben: er wird

Der Direktor des Sowchos 
„Temlrtauskl" Johann Schreiner 
erzählt begeistert über die 
KlAs d. h. über die Kollektive 
Intensiver Arbeit.

Gegenwärtig hat der Betrieb 
großen Mangel an Mechanisato
ren. Natürlich wird der wachsen
de Wohnungsbau dem abhelfen: 
Jährlich werden hier 620 Qua
dratmeter Wohnfläche In Nutzung 
genommen. Aber dadurch 
kann das Mechanisatorenproblem 
nur teilweise gelöst werden. Dazu 
Ist man dabei auf die Abwerbung 
aus anderen Betrieben angewie
sen. Die Hebung der Arbeits
produktivität Ist also die Haupt

sache. Aber In nächster Zukunft 
wird die technische Ausrüstung 
es ermöglichen, diese Kennziffer 
nur um einige Prozent im Jahr 
zu erhöhen. Notwendig ist aber 
ein wahrer Durchbruch bei der 
Hebung der Arbeitsproduktivität 
in allen Branchen der Sowchos- 
produktlon: Es gilt, die Leistung 
im Pflanzenbau Je Mechanisator 
von 15 000 bis 20 000 auf 
50 OOo bis 60 000 Rubel im Jahr 
zu heben. Das muß ohne große 
Investitionen erzielt werden — 
dank der Organisiertheit bei der 
Arbeit, der schöpferlsc h e n 
Suche, der vollen Auslastung 
Jeder Stunde der Arbeitsschicht, 
dank der Anwendung fortschritt
licher Arbeitsmethoden. Und das 
Ist nur durch die Aktivierung des 
menschlichen Faktors, Demokra
tisierung der Verwaltung, Ver
stärkung des direkten Abhängig
keitsverhältnisses zwischen Ar
beitsergebnis und Entlohnung 
möglich.

Vor drei Jahren, als die Sow
chosleltung den Mechanisatoren 
vorgeschlagen hatte, Kollektive 
intensiver'Arbeit zu organisie
ren, dab es nicht viele Interes
senten. Mancher hatte aus frühe
rer Erfahrung Zweifel, ob die 
Sowchosleltung und die Spezia
listen Ihr Wort bezüglich der 
Entlohnung vielleicht auch dies
mal nicht halten werden. Man 
glaubte auch nicht, mit weniger 
Kräften mit dem ganzen Arbeits
umfang fertig werden zu können.

„Aber wir sechs entschlossen 
uns, den Versuch zu machen", 
sagt der Kommunist Ewald Wer
ner, Träger des Ordens des Ro

Radikale Reform: Erfahrungen und Probleme

Die KIAs erreichen den Durchbruch

natürlich das Bessere kaufen 
und dadurch als Qualitätsbaro
meter auftreten. Dann wird das 
Diktat des Kun den ein
setzen. Und zwischen den 
Produzenten wird eine so
zialistische Konkurrenz um den 
Absatz Ihrer Erzeugnisse ent
stehen. Das wird sie veranlassen, 
ständig an der Verbesserung der 
Gebrauchseigenschaf t e n ihrer 
Waren sowie an der Vervoll
kommnung der Produktlonstech- 
nologle zu arbeiten. Auf diese 
Welse fordert die wirtschaftliche 
Rechnungsführung den Fort
schritt."

„Und wie wird das heute, wo 
noch keine volle Macht der wlrt- 
schaftHchen Rechnungsführung 
besteht und wo die ökonomischen 
Hebel noch nicht so wirken, wie 
es sein sollte? Denn auch ge
genwärtig muß man die Leute * 
für Ihre Arbeit entlohnen und 
folglich auch den Kassenplan er
füllen."

„Die heutige Periode ist eine 
Übergangszeit. Es wirken ökono
mische Hebel und auch admini
strative Befehlsmethoden zu
gleich. Das sind Mängel der Über
gangsperiode. Doch darin sind 
auch positive Momente enthalten. 
Nehmen wir z. B. solch eine Si
tuation: Die ökonomischen Hebel 
wirken nicht, sie wurden nicht 
eingeschaltet: es bedarf eines Im
pulses von außen. Dann werden 
eben die herkömmUchen Metho
den angewandt. Das ist ein erz
wungener Eingriff von provisori
scher Beschaffenheit. Es wird 
schon die Zelt kommen, wo sie 
ganz und gar überflüssig wer
den.”

„Willst du damit sagen, daß 
durch solch eine Anweisung von 
oben unter den gegenwärtigen 
Bedingungen auch die Erfüllung 
des Kassenplans zu sichern wä
re?"

„Genau gesagt, bedarf es In 
diesem Fall einer Anweisung, 
im die Initiative von untdto aus
zulösen. Die Bevölkerung besitzt 
viel Geld. Ende des vergangenen 

ten Arbeitsbanners, Leiter eines 
Kollektivs Intensiver Arbeit. „Wir 
wollten nach Herzenslust arbei
ten und sehen, was unser Boden 
leisten kann, und natürlich auch 
gut verdienen... Der Sowchos- 
direktor hatte gesagt: .Auf fünf 
Jahre teile« wir euch 2 811 
Hektar Fruchtfolgeflächen zu, 
wo ihr 1 690 Hektar Welzen, 
365 Hektar Gerste, 329 Hektar 
mehrjährige Heugräser und 200 
Hektar Samengräser anbauen 
werdet. Das Übrige wird Rein
brache sein. Wir geben euch die 
notwendige Technik, die Aufga
ben zur Produktion von Erzeug
nissen. die stabilen Preise Je

Dezitonne eingebrachter Erzeug
nisse und die Ausgabenlimits. 
Ihr werdet Prämien bekommen 
für überplanmäßige Erzeugnisse, 
für die Senkung der Selbstkosten 
von Getreide und Futter. Wir 
versprechen euch fest volle 
Selbständigkeit In den Fragen, 
wer, wo, wann und wieviel arbei
ten soll. Entscheidet selbst, wie 
Ihr die Vorschußzahlung bis zum 
Abschluß der Erntebergung or
ganisieren werdet. Wenn ihr die 
im Vertrag vorgesehene Ernte 
erzielt habt, wird euer Einkom
men 26 700 Rubel betragen’."

Die Ergebnisse des Jahres 
1987 übertrafen alle Erwartun
gen. Das Kollektiv intensiver Ar
beit aus sechs Mechanisatoren — 
Ewald Werner. Georgi Tsohell- 
sow, Alexander Tschumatschen- 
ko und drei Brüder Nischelski 
— produzierte Erzeugnisse im 
Werte von 426 580 Rubel und 
überbot damit die vertragsmäßi
gen Verpflichtungen um 60,9 
Prozent. Zusammen mit den 
Prämien betrug der Verdienst 
der Arbeitsgruppe 41 717 Rubel.

Teilt man diese Summe unter 
sechs Personen auf, bekommt 
man in zwölf Monaten 6 953 Ru
bel pro Mann, oder 579 Rubel 
je Monat. Das ist fast zweiein
halbmal mehr als der Durch
schnitts verdienst im Sowchos. Das 
ist die Entlohnung gemäß der 
Leistung.

Urteilen Sie selbst. Auf jedes 
Mitglied des von Werner angelei
teten Kollektivs kommen 468 
Hektar (im Betrieb ist diese 
Kennziffer dreimal niedriger). 
Die Mechanisatoren haben zusam
men mit den Spezialisten sorg

Jahres brachte die „Prawda" ei
ne Information darüber, wieviel 
davon In den Sparkassen der 
RepubHken aufbewahrt wird. In 
Kasachstan belaufen sich die per
sönlichen Ersparnisse auf meh
rere Milliarden Rubel. Dabei ge
ben lange nicht alle Leute ihr 
Geld In die Sparkasse. Folglich 
hat die Bevölkerung noch mehr 
Geld. Doch der Staat darf diese 
Mittel nicht in Umlauf setzen. 
Dazu muß etwas verkauft oder 
müssen Irgendwelche Dienste er
wiesen werden. Und hier greift 
man gerade zu den alten admini
strativen Kommandometho den, 
um ungenutzte Reserven zu mo
bilisieren. Dazu ein Beispiel. Im 
vergangenen Herbst fand auf ei
nem der Plätze Alma-Atas Im 
Laufe von drei Tagen auf eine 
Anweisung von oben ein gut or
ganisierter Jahrmarkt statt. Sei
ne Ungewöhnlichkeit bestand 
darin, daß die Betriebe und Or
ganisationen hier selbst verschie
dene Materialien feilboten, mit 
denen ihre Lagerräume vollge
pfropft sind und die sie kaum 
einmal brauchen werden. Da
durch wurden sie die unnötigen 
Warenbestände los und halfen 
den Menschen das zu kaufen, wo
nach sie vergebens In den Ge
schäften suchten. Das dritte Plus 
war die Vergrößerung der Kas
seneinnahmen."

„Übrigens ist eine weitere 
Reserve zur Vergrößerung der 
Kasseneinnahmen der erweiter
te individuelle Wohnungsbau, 
dem längere Zelt keine gehörige 
Beachtung geschenkt wurde. 
Weitere Reserven sind die um
fangreicheren entgeltlichen kul
turellen, sportlichen und Ge- 
sundungsdlenstlelstungen.”

„Siehst du, auf diese Welse 
veranlaßt das Problem der Kas
seneinnahmen die Wirtschaftslei
ter zu suchen und zli erwägen, 
für den Markt und die Menschen 
zu arbeiten. So beginnt ein wei
terer ökonomischer Hebel zu wir
ken."

Woldemar STÜRZ 

fältig die Fruchtfolge geplant. 
Daher arbeiten sie mehr oder 
weniger gleichmäßig.

Früher drückten sie sich bis 
9 oder 10 Uhr Im Büro herum, 
bis sie den Auftrag bekamen. 
Von einem Feld aufs andere 
überzugehen, war auch ein gan
zes Problem. Jetzt vereinbaren 
sie schon am Abend, was am 
anderen Tag zu tun sei.

„Jetzt ist es Interessanter zu 
arbeiten, und man kann noch 
mehr leisten", sagte Ewald Wer
ner.

Dieser Meinung sind auch die 
drei anderen Kollektive intensi
ver Arbeit, die von Wladimir

Dolgich, Anatoll Wdowitschenko 
und Wassili Suprunow geleitet 
werden. Diese drei Arbeitsgrup
pen bauen mehrjährige Gräser 
nach der Intensivtechnologie mit 
Berieselung an.

Zum Beispiel bauen der Kom
munist und Lenlnordenträger 
Wladimir Dolgich und der Me
chanisator Johann Fischer ein
jährige und mehrjährige Gräser 
auf 54 Hektar an. Bel dreimali
gem Schnitt brachten sie durch
schnittlich 215 Dezitonnen Grün
masse ein, und der Bruttoertrag 
betrug 1 163 Tonnen — 143,4 
Prozent Planerfüllung. Jeder 
Mechnlsator hatte für die Farm 
581,5 Tonnen Grünmasse für An
welksilage produziert.

Im Sowchos ..Temlrtauskl" 
wurden auch in der Viehzucht 
Kollektive Intensiver Arbeit auf 
Vertragsgrundlage gegründet. 
Zuerst entstand eine Familien
farm in der zweiten Abteilung. 
Die Eheleute Alexandra und 
Valentin AlexeJenko mit ihren 
Kindern Ludmilla, Viktor und 
Sergej und deren Frauen Alblne 
und Elvira pflegen bereits das 
zweite Jahr eine Herde von 184 
Rindern. Die FarnUlenarbeits- 
gruppe hat einen vlenreihlgen 
Kuhstall, das nötige Futter und 
das Inventar, sowie die notwen
dige Technik. Zwischen der 
Sowchosleltung und der Arbeits
gruppe wurde ein Vertrag über 
die Erzeugnisproduktion und die 
Arbeitsentlohnung geschlossen. 
Die Arbeit auf der FamiHenfarm 
ist viel produktiver, überall 
herrscht vortreffliche Ordnung. 
Von Jeder der 116 Erstlingskühe 
erhielt man 2 452 Kilogramm

Die Mechanisatoren des Sow
chos „Alabotinski” sind als erste im 
Rayon Tschkalowo, Gebiet Kok- 
tschetaw, mit der Oberholung der 
Aussaat- und Bodenbearbeitungs
technik fertig geworden.' Muster
gültige Arbeit leistet die Gruppe 
von Heinrich Dechant, der sich 
schon 40 Jahre lang im Mechanisa
torenberuf bewährt. Zusammen mit 
ihm arbeiten in der Motorenabtei
lung auch sein Sohn Heinrich und 
der Schwiegersohn Sergej Mat- 
wejtschuk.

Geschickte Meister der Wieder
herstellung stark gefragter Teile 
und Baugruppen von Landmaschi
nen sind Mejrambek Seitow und 
seine Schwester Tana, Dreher 5. 
Qualifikationsstufe. So wird im 
Betrieb das Komplexprogramm 
„Sparsamkeit und Effektivität" ver
wirklicht. Alle Brigaden sind be
strebt, möglichst gut in dieser Hin
sicht abzuschneiden.

Unser Bild: Dynastie der Moto
renwarte (v. I. n. r.) Arbeitsgrup
penleiter Heinrich Dechant, sein 
Sohn Heinrich und der Schwieger
sohn Sergej Matwejtschuk bei der 
Arbeit.

Foto: KasTAG

Reserven für die Beschleunigung
Ohne den Beginn der Tätig

keit der spezialisierten Unter
abteilung des Trusts „Mangysch- 
lakselstrol-12" abzuwarten, hat 
man in den Sowchose« auf der 
Ostkasplschen Halbinsel begon
nen, Wohnhäuser In Regiebauwel
se zu errichten. Eine solche Ar
beitsorganisation hat dazu bel- 
getragen, die Quartalsaufgaben 
beim Bau von Wohnhäusern mit 
50 Prozent überzuerfüllen. Am 
Vorabend der XIX. Unionspar
teikonferenz werden Hunderte 
Schäfer Einzug in die überplan
mäßig gebauten Häuser feiern.

Im Agrar-Industrle-Komltee 
des Gebiets hat man beschlossen. 

Milch bei einer Planaufgabe von 
1700 Kilogramm. Insgesamt 
wurden Erzeugnisse 1m Werte 
von 68 669 Rubel produziert, 
was die Vertragsverpflichtung 
um fast 40 Prozent übertrifft.

Im vergangenen Jahr betrug 
der Arbeitslohn der Gruppe zu
sammen mit den Zuschlägen und 
Prämien für die Qualität der 
Erzeugnisse und die Planüber
bietung 32437 Rubel, oder 
4 640 Rubel Je Person.

Ende Oktober Ist auch die Fa
milie Ekkert zur Pachtvertrags
organisation der Arbeit überge
gangen. Somit haben dleKIAsim 
Sowchos „Temlrtauskl" eine po
sitive Antwort gegeben auf die 
Frage, ob die Mechanisatoren zu 
angespannter, aber hochbezahl
ter Arbeit bereit seien. Sehr 
wichtig ist auch die positive Ant
wort auf die zweite Frage des 
Examens: Sind die Leiter und 
Spezialisten bereit, die nötigen 
Bedingungen für eine solche Ar
beit der Kollektive zu schaffen? 
Die KIAs sind zahlenmäßig klein 
.'3—5 oder 7 Personen) und daher 
sehr eng zusammengeschlossen. 
In solchen Kollektiven ist die 
gegenseitige Kontrolle sowie die 
gegenseitige Hilfe leichter. Die 
Arbeitsentlohnung hängt hier 
von der Leistung, der Qua
lität und den Selbstkosten der 
Erzeugnisse ab. Dabei sind die 
Preise stabil für fünf Jahre, und 
das spornt die Menschen an, die 
Sache von Tag zu Tag zu vervoll
kommnen. Für fünf Jahre wird 
auch das Land zugewiesen. Die 
Auswahl der Anbaukulturen und 
der Technologie Ist so, daß die 
Mechanisatoren das Jahr hin
durch auf ihren Feldern mit Ih
rer Technik beschäftigt sind. Es 
scheint alles ganz einfach zu 
sein, und trotzdem: Sind die 
Leiter und Spezialisten des 
Sowchos bereit, in diesen Kol
lektiven ständig Bedingungen 
für eine effektive Arbeit zu si
chern?

„Nein, wir waren für eine 
sachkundige Leitung der KIAs 
nicht genügend vorbereitet. Wir 
müssen noch lernen und lernen", 
sagt Schreiner.

Das sagt der Direktor eines 
Sowchos, der unter seiner Lei
tung aus einem verlustbringen
den zu einem rentablen geworden 
ist. Das vergangene Jahr ha/ 
der Sowchos mit 2 434 OOo Ru 
bei Gewinn abgeschlossen: die 
Rentabilität beträgt 73 Prozent.

Die Vertragskollektive intensi
ver Arbeit haben eine große Zu
kunft. Um so mehr, als es die 
Leitung sie richtig anleiten lernt.

Nikolaus AUERBACH

Gebiet Karaganda

Effektive 
Bewässerung
Nicht über den Daumen ge

peilt, sondern ganz exakt führen 
die Feldbauern des Rayons Kur- 
dal, Gebiet Dshambul, Buch 
über den Wasserverbrauch. Diese' 
Möglichkeit bietet das System 
der operativen Planung für d 
Bewässerung der Felder, das hie» 
eingeführt wurde. Unter Verwen
dung von Angaben aus dem 
Rechner wird das Wasser in den 
Landwlrtschaftsbetrle b e n ent
sprechend den Bodenbesonderhel
ten, den biologischen Merkmalen 
der Pflanzen und den Witte
rungsbedingungen eingesetzt.

Das System erfaßt etwa 16 000 
Hektar Gemüse- und Futteran
baufläche. Wie vorhergehende 
Versuche ergaben, wurde hier 
nicht nur die Bewässerungsquali
tät verbessert, sondern ging auch 
der Wasserverbrauch um die 
Hälfte zurück und wurden Be
wässerungsanlagen für andere 
Schläge frei.

Hohe Ernteerträge lassen sich 
bei geringerem Wasserverbrauch 
durch die komplexe Nutzung der 
Reserven erzielen. Im Gebiets
vorland hat man mehrere Auf
fangbecken gebaut, in die das 
Hochwasser geleitet wird. Das 
traditionelle Netz von Bewässe
rungsgräben wurde durch ein 
Netz von Wasser rinnen ersetzt, 
automatische Sperrvorrichtungen 
wurden eingebaut. Durch die gu
te Anlage der Felder konnte ver
stärkt Beregnungstechnik einge
setzt werden.

Selbst in wahren Dürrejahren 
erbringt hier Jeder Hektar min
destens 25 Dezitonnen Getreide, 
bis zu 300 Dezitonnen Gemüse 
und mehr als 100 Dezitonnen 
Heu.

Leider finden die Erfahrungen 
der Bauern von Kurdal nur lang
sam Verbreitung. Die über dem 
Normativ Hegende Bewässerung 
in den meisten Landwirtschaftsbe
trieben bringt keinen Produk
tionszuwachs, sondern verschlech
tert nur den Boden. Aus diesem 
Grunde kam es zu einer teilwei
sem Versumpfung und wiederhol
ten Versalzung der Böden auf 
mehr als 10 000 Hektar. Viel 
Wasser geht durch die schlechte 
Anlage der Felder und die Nut
zung nldhtausgekleldeter Kanäle 
verloren.

(KasTAG)

auf die Dienstleistungen der 
„Schwarzarbeiter" zu verzichten. 
Die Wechselbeziehungen mit den 
Industriebetrieben wurden ver
ändert. Die Partner helfen bei der 
Ausbildung der Zimmerleute und 
Maurer für das Dorf und treten 
den Kolchosbauern lokal auftre
tende Materialien — Muschel
kalk, Gips, Keramslt ab. Die Ge
bietsabteilung für Architektur 
hat Projekte für komfortable und 
einfach zu montierende Zwel- 
famlUenhâuser ausgewählt* und 
Zeichnungen von Hofbauten be
sorgt.

(KasTAG)
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Positive Veränderungen
ULAN-BATOR. Die Unter- 

zeddhnung des sowjetisch-ameri
kanischen Vertrages über die Li
quidierung der Raketen mittle
rer und kürzerer Reichweite 
brachte positive Veränderungen 
im internationalen Leben. Die 
Besonderheit der gegenwärtigen 
internationalen Asien-Woche be

HANOI. Die Wochenschrift 
„Lao dong“ veröffentlicht zahl
reiche Beiträge über die Vervoll
kommnung der Gewerkschaftsar
beit gemäß den gewachsenen An
forderungen des Emeuerungspro- 
zesses, der in der vietnamesischen 
Gesellschaft zur Entfaltung ge
kommen ist. Die Zeitung hebt be
sonders die Aufgaben hervor, die 
mit der Reorganisierung des Ver
waltungsapparats der Gewerk
schaften verbunden sind. Die In
itiativen und die Selbständigkeit

Das moderne Belgrad, die Hauptstadt des sozialistischen Jugoslawiens, 
ist ein politisches, ökonomisches und kulturelles Zentrum des Landes. Die 
Werktätigen der Stadt erbringen einen bedeutenden Beitrag zur Verwirk
lichung der Beschlüsse des XIII. Parteitages des Verbandes der Kommuni
sten Jugoslawiens sowie des langfristigen Programms der wirtschaftlichen 
Stabilisierung des Landes.

Belgrad steht schon lange in freundschaftlichen Beziehungen mit der 
Partnerstadt Moskau. Diese Freundschaft, die durch den gemeinsamen Kampf 
gegen den Faschismus gewachsen ist, entwickelt und festigt sich gegen
wärtig.

Linser Bild: Das Gebäude des höchsten Organs der Staatsmacht — der 
Skupstina der SFRJ — auf den Boulevard der Revolution. Foto: TASS

Gewerkschaften vervollkommnet

Im Interesse des Friedens
Das' £k der SED, das ZK der 

KPTsch und der Vorstand der 
SPD haben in Ihrer gemeinsa
men Erklärung den Regierungen 
der DDR, der CSSR und der 
Bundesrepublik Deutschland vor
geschlagen, unverzüglich in Ver
handlungen über die Llquldie- 
• 'g der chemischen Waffen be- 

iungsweise über die Verhinde
rung ihrer Stationierung auf dem 
Territorium ihrer Staaten zu tre
ten. Vorgesehen ist auch, die 
Staaten, deren Streitkräfte auf 
Ihrem Territorium stationiert 
sind, zur Teilnahme an diesem 
Prozeß aufzufordern. Bel Um
setzung dieses Vorschlages könn
te noch in nächster Zukunft in 
Mitteleuropa eine chemlewaffen- 
frele Zone geschaffen werden.

Im Interesse der Vernichtung 
der chemischen Waffen in der 
ganzen Welt müssen alle ande
ren Staaten Europas eine Mög
lichkeit ihrer Teilnahme an die
ser Initiative prüfen, heißt es in 
der gemeinsamen Erklärung. 
Somit würden sie das Recht er
werben, die chemiewaffenfreie 
Zone zu kontrollieren.

Die Sowjetunion unterstützt 
voll und ganz die Vorschläge 
der SED, der KPTsch und der 
SPD zur Schaffung einer chemie
waffenfreien Zone in Mitteleu
ropa. Wie M. S. Gorbatschow 
beim Gespäch mit Willy Brand 
unterstrich, könnte dieser an und 
für sich wichtige Schritt die 
Bewegung auf das Endziel — 
das vollständige Verbot der che
mischen Waffen — zu beschleuni
gen.

Leider ist es bei den multila
teralen Verhandlungen in Genf 
bisher nicht gelungen, eine Kon
vention über das Verbot und die 
Liquidierung der chemischen 
Waffen abzuschließen. Die Sache 
wurde dort gebremst, wobei.vor 
allem die USA und Frankreich 
dazu „beitrugen“, Stolpersteine 
zu legen. So hat Washington vor 
kurzem den Beginn einer umfas
senden Serienproduktion von Bi
närgeschossen angekündigt. Die
ses Programm wirkt sich — von 
seinem militaristischen Wesen

Breite Perspektiven
Die 8. Tagung der ständigen 

sowjetisch-afghanischen Regie
rungskommission über wirtschaft
liche Zusammenarbeit fand In 
Kabul statt.

Während der Tagung wurden 
Stand und Perspektiven der Ent
wicklung der bilateralen Be
ziehungen in Wirtschaft, Technik, 
und Handel erörtert. Für den 
Zeitraum seit der 7. Kommis
sionstagung wurden konkrete 
Maßnahmen verwirklicht, die auf 
Intensivierung der Arbeit in den 
vorrangigen Richtungen und an 
den wichtigsten Objekten der 
Zusammenarbeit gerichtet sind. 
Die Selten wiesen mit Genug
tuung darauf hin, daß für die 
gegenwärtigen sowjetisch-afgha
nischen Wirtschaftsbeziehungen 
nicht nur große Maßstäbe, son
dern auch die Suche nach neuen 
Formen und Richtungen kenn
zeichnend sind.

Die Suche nach neuen Wegen 
In der Zusammenarbeit erfolgt 

steht darin, daß sie eben in die
ser bedeutungsvollen Zelt statt- 
flindet, betonte S. Bold, Mit
glied des Präsidiums der mongo 
tischen Assoziation zur Förderung 
der UNO. Er sprach hier auf ei
nem öffentlichen Meeting, das 
zur Asien-Woche nnberaumt wur
de.

der Grundorganisationen des All
gemeinen Gewerkschaftsbundes 
Vietnams sollen erweitert wer
den. In den Publikationen wird 
unterstrichen, daß die Gewerk
schaftsfunktionäre unter den neu
en Bedingungen den Stil und die 
Methoden ihrer Tätigkeit von 
Grund auf ändern, den Formalis
mus sowie den Papierkrieg ent
schieden überwinden und ihr Au
genmerk In erster Linie den Be
langen und Interessen der Werk
tätigen zuwenden müssen.

ganz zu schweigen — negativ 
auf die Situation in Genf auf. Be
zeichnend ist, daß* die-Verträge, 
die das USA-Verteldigungsmlnl- 
sterium mit führenden amerika
nischen Gesellschaften unter
zeichnete, langfristig sind. Kann 
das vom Wunsch der USA-Admi
nistration zeugen, demnächst ei
ne Konvention über die chemi
schen Waffen abzuschließen? Ich 
denke, daß die Antwort auf die
se Frage Jedem klar ist.

Es sei auch an etwas Anderes 
erinnert: Das Binärwaffen-Pro
gramm der USA wird in Koope
ration mit Großbritannien, der 
Bundesrepublik Deutschland, 
Australien und Frankreich ausge
arbeitet, wobei die Zustimmung 
der Bündnispartner vom ameri
kanischen Kongreß zur entschei
denden Bedingung für die Be
reitstellung von Mitteln für das 
Programm gemacht wurde. Des
halb tragen auch sie die Verant
wortung für die neue Drehung 
der chemischen Rüstungsspirale 
und für die Jehe Verlangsamung 
des Prozesses in Genf.

Die „besondere“ Position von 
Paris verschlechtert gleichfalls 
bedeutend die Perspektiven der 
Ausarbeitung der Konvention. 
Frankreich besteht darauf, daß 
es nach der Unterzeichnung der 
Konvention und nach ihrem In
krafttreten das Recht erlangt, ei
nen „Vorlauf an Sicherheit" zu 
haben, also sein Chemiewaffenpo
tential aufzustocken und zu mo
dernisieren.

Alles obengesagte zeigt, daß es 
unter den gegenwärtigen Bedin
gungen sehr zweckmäßig wäre, 
durch Bemühungen mehrerer 
Länder in Europa eine chemie
waffenfreie Zone zu schaffen. Ei
ne solche Zone würde zweifellos 
gestatten, Erfahrungen zu sam
meln, um die Chemiewaffen welt
weit verbieten zu können. Man 
darf keine Zelt verlieren! Es ist 
notwendig, unverzüglich mit ei
ner Bewegung auf die chemische 
Abrüstung zu beginnen und die 
Sicherheit der europäischen Völ- 
ker^zu gewährleisten.

des Zusammenwirkens
unter Berücksichtigung der Um
gestaltung der außenwirtschaft
lichen Tätigkeit der Sowjetunion 
und der Politik der nationalen 
Aussöhnung, die von der Füh
rung der Republik Afghanistan 
realisiert wird. In diesem Zusam
menhang wurde darauf verwie
sen, daß eine solche Form der 
Zusammenarbeit wie die Direkt
beziehungen zwischen Gebieten 
und Republiken der UdSSR und 
allen afghanischen Provinzen ei
ne weitere Entwicklung erfah
ren hat. Diese Form nimmt einen 
immer größeren Platz im gan
zen Komplex der Wirtschaftsbe
ziehungen beider Länder ein und 
hat gute Perspektiven.

Besondere Aufmerksamkeit der 
Tagungsteilnehmer galt der wei
teren Zusammenarbeit mit dem 
Privatsektor. Diese Richtung hat 
gegenwärtig besondere Bedeu
tung und entspricht der Politik 
der afghanischen Regierung, die 
auf die Entwicklung aller Sekto
ren der Wirtschaft abzielt

„Die Woche steht unter dem 
Motto .Zügelung des Wettrüstens. 
Ausdehnung der positiven Initia
tiven in dieser Richtung auf den 
asiatischen Kontinent und Besel 
tlgung der Spannungsherde im 
asiatisch-pazifischen Raum’“, 
sagte er.

Das Meeting machte erneut die 
Entschlossenheit der mongolischen 
Öffentlichkeit, die mit dem 
Kampf der Weltöffentlichkeit ge
gen Krieg solidarisch Ist, deut
lich, ihre Bemühungen um die 
Festigung des Friedens und der 
Sicherheit Im asiatisch-pazifi
schen Raum zu verstärken

Neue Zeitschrift
PRAG. Hier erschien die erste 

Nummer der neuen Zeitschrift 
des tschechischen Künstlerver
bandes „Atelier“. Sie ist als ei
ne Tribüne für die tschechoslowa
kischen Meister der bildenden 
Kunst gedacht, von der aus sie 
über Ihr Schaffen berichten und 
Diskussionen führen werden. Viel 
Aufmerksamkeit werden ihre Sel
ten der kritischen Analyse der 
modernen Tendenzen in der dar
stellenden Kunst schenken. ..Ate
lier“ beabsichtigt, seine Leser 
mit dem Schaffen der führenden 
tschechoslowakischen und auslän
dischen Maler bekanntzumachen. 
Die Zeitschrift wird zu einem 
Fernführer durch Ausstellungen, 
Kunstsalons und Museen werden 
und über die Tätigkeit des Ver
bandes Informieren.

Beziehungen 
wiederhergestellt
PEKING. China wünscht auf

richtig, mit Indien gutnachbar
liche Beziehungen herzustellen, 
erklärte der Generalsekretär des 
ZK der Kommunistischen Partei 
Chinas Zhao Zlyang während des 
Treffens mit der hier wellenden 
Delegation der Kommunistischen 
Partei Indiens, geleitet vom Ge
neralsekretär des Natdonalrates 
der Kommunistischen Partei In
diens R. Rao.

Wie die Agentur Xinhua, auf 
das Grenzproblem zwischen den 
beiden Staaten eingehend, mel
det, habe Zhao Zlyang hervorge
hoben, China hoffe auf die ra
scheste Lösung dieser Frage, 
doch dies liege an den Bemühun
gen beider Länder In dieser 
Richtung.

In wenigen Zeilen
ADDIS ABEBA. Der General

sekretär des ZK der Arbeiter
partei Äthiopiens und Präsident 
der Volksdemokratischen Repu
blik Äthiopien, Menglstu Halle 
Mariam, hat den Stellvertreter 
des UdSSR-Außenministers A. 
Adamlschln empfangen.

Das Hauptaugenmerk der Ge- 
spächspartner galt der Lage am 
afrikanischen Horn sowie den 
Anstrengungen Äthiopiens zur 
Normalisierung der Beziehungen 
zu den Nachbarstaaten.

HELSINKI. Ein Gespräch zwi
schen dem Ersten Sekretär des 
Moskauer Stadtkomitees der 
KPdSU, L. N. Saikow, Mitglied 
des Politbüros und Sekretär des 
ZK der KPdSU, und dem Präsi
denten der Republik Finnland, 
Mauno Kolvlsto, hat in Helsinki 
stattgefunden. L. N. Saikow leitet 
die UdSSR-Delegation, die anläß
lich des 40. Jahrestags der Unter
zeichnung des sowjetisch-finni
schen Vertrags über Freundschaft, 
Zusammenarbeit und gegenseiti
gen Beistand in Finnland wellt.

KUALA LUMPUR. Der Stell
vertreter des UdSSR-Außenmini
sters I. Rogatschow ist zu politi
schen Konsultationen in Kuala 
Lumpur eingetroffen. Auf dem 
Flughafen wurde er vom Stell
vertreter des Außenministers 
Malaysias Abdulla Fazil Che Van 
und anderen offiziellen Persön
lichkeiten willkommen geheißen.

Programm zur ökonomischen Gesundung
In einer kritischen Bilanz der 

Wlrtschafitsentwlckl u n g seines 
Landes hat der Präsident der 
MPLA-Partel der Arbeit und der 
Volksrepublik Angola, Jose Edu
ardo dos Santos, auf entscheiden
de Faktoren hingewiesen, welche 
die gegenwärtig komplizierte Si
tuation mitbewirkt haben. Er 
nannte darin Lohn- und Kauf
kraft verfall, niedrige Arbeitspro
duktivität, mangelhafte Ausla
stung des staatlichen Sektors, De
fizit des Staatshaushalts und 
wachsende Auslandsverschuldung. 
Unter den mannigfaltigen, so
wohl objektiven als auch sub
jektiven Ursachen dafür fällt 
nicht zuletzt die schwierige Aus
gangsposition ins Gewicht. Das 
neben Südafrika, Zaire und Nige
ria an mineralischen, landwirt
schaftlichen und energetischen 
Ressourcen wohl reichste Land 
des Kontinents hat eine nur auf 
den Export bestimmter Rohstoffe 
ausgerichtete Wirtschaftsstruk
tur geerbt. Als am 11. November 
1975 die portugiesische Kolo
nialmacht der Regierung der 
MPLA weidhen mußte, brachte 
dies für den Jungen Staat auch 
rund 25 000 verlassene Betriebe, 
die Abwanderung von etwa 
30 000 Facharbeitern und In
genieuren mit sich. Von 153 000 
Kraftfahrzeugen waren nur 8 000 
im Lande verblieben.

Seither kennt Angola nicht 
einen einzigen Tag des Friedens. 
Der nichterklärte Krieg Südafri
kas und der Terror der von Jo
nas Savlmbl geführten UN ITA 
behindern bis auf den heutigen 
Tag eine normale produktive Tä

Lüge und Falschmeldungen
An den Ufern des Polomac wer

den gegenwärtig auf Initiative des 
Außenministeriums, des Pentagon, 
der CIA und anderer staatlicher Be
hörden erneut völlig unbegründete 
Beschuldigungen gegen die UdSSR 
ausgestoßen. Man behauptet, daß 
die Sowjetunion angeblich an einer 
gegen die Vereinigten Staaten ge
richteten Kampagne von Falschmel
dungen beteiligt ist. Das jüngste 
Beispiel für derartige haltlose Be
hauptungen war, wie aus Sendun
gen des Senders „Stimme Ameri
kas“ und Meldungen von Nachrich
tenagenturen hervorgeht, ein Be
richt der Nachrichtenagentur UPI 
über dieses abgedroschene Thema 
vor dem Repräsentantenhaus des 
USA-Kongresses.

Sowohl die vernünftig denkenden 
Amerikaner als auch wir begreifen 
gut: Um in Frieden leben zu kön
nen, muß man eine Atmosphäre des 
gegenseitigen Vertrauens schaffen 
und von der Praxis abgehen, die 
andere Seite entsprechend des 
„Feindbildes“ zu betrachten. Sollten 
die Regierungen das nicht wollen, 
so wird selbst aus den aufrichtigen 
Absichten nichts werden.

Und nun einige konkrete Bei
spiele für sowjetfeindliche propa-

Gemeinsame 
Experimente 
im Kosmos

Das Kabinett Österreichs hat 
auf seiner Sitzung beschlossen, 
einen österreichischen Raumflie
ger an einem Flug mit der so
wjetischen Orbitalstation Mir zur 
Durchführung gemeinsamer Ex
perimente mit sowjetischen Wis
senschaftlern teilnehmen zu las
sen. Dieser Beschluß wurde im 
Zusammenhang mit dem Angebot 
über die Durchführung eines ge
meinsamen Fluges gefaßt, das im 
Juni vergangenen Jahres während 
des offiziellen Besuches des Vor
sitzenden des Ministerrates der 
UdSSR, N. I. Ryshkow, in Öster
reich unterbreitet worden war.

Der Regierungsbeschluß habe 
den offiziellen Beginn der Vorbe
reitung auf einen solchen Flug 
signalisiert, sagte Otto Zellho
fer, verantwortlicher Mitarbeiter 
des Ministeriums für Wissen
schaft und Forschungen Öster
reichs, vor Journalisten. Das be
treffe nicht nur die Auswahl ei
nes Kandidaten als Raumflieger, 
der dann ein zweijähriges Aus- 
blldungsprogramm in der Sowjet
union zu absolvieren hat — noch 
vor der offiziellen Beschlußfas
sung seien im Ministerium zahl
reiche Anträge auf Teilnahme an 
diesem Flug eingegangen —, son
dern auch die Festlegung des 
Programms der Experimente, die 
an Bord der Orbitalstation an ge
stellt werden können.

Davon, daß sich die österrei
chischen Wissenschaftlern bei 
der Organisierung dieses Fluges 
nicht auf einen „Spazierflug in 
den Weltraum“ beschränken wol
len, zeugen auch die vom Mini
sterium verbreiteten Angaben 
über die Vorschläge, die von ver
schiedenen Forschungszentren des 
Landes ergangen sind. Darunter 
die Vorschläge der Mediziner aus 
Insbruck und Graz über die 
Durchführung von Experimenten 
an Bord der Orbitalstation und 
die Vorschläge von Spezialisten 
aus Wien über das Schweißen von 
Werkstoffen in der Schwerelosig
keit. Die Universität Graz unter
breitete ein Programm für den 
Bau eines kleinen künstlichen 
Erdsatelliten zur Durchführung 
von physikalischen Experimenten 
außerhalb der Orbitalstation und 
viele andere. Die Auswahl der 
wichtigsten Angebote und die Ab
stimmung dieser Fragen mit der 
sowjetischen Seite sind die Haupt
aufgaben der nächsten Zeit.

tigkeit in Stadt und Land. Ver
luste in Höhe von 12 Mrd. Dol
lar, teilweise nur zu einem Drit
tel ihrer Kapazität ausgelastete 
Betriebe, verlassene Felder, Nah
rungsmittelnot, mehr als 600 000 
von Ihren Wohnsitzen vertriebene 
Menschen, 150 000 Flüchtlinge 
aus Nachbarländern und 60 000 
Tote gehören zur Bilanz der 
Aggression und des Bandenkrie
ges. Dieser Krieg zwingt die Re
gierung, weit über ein Drittel 
des Staatshaushaltes für die Ver
teidigung zu verwenden.

Präsident Jose Eduardo dos 
Santos nannte Jedoch auch Ursa
chen, die im subjektiven Bereich 
liegen: fehlende Koordinierung 
zwischen Volkswlrtschaftsp 1 a n 
und Staats- und Devisenhaushalt, 
überzogene Planzentralisierung, 
Bürokratisierung der Wirtschafts
leitung, uneffektive Anwendung, 
der Wertbeziehungen, schlechte 
Betrlebsfü'hrung, Korruption. 
Hinzu kämen der Preisverfall des 
Erdöls, aus dessen Verkauf An
gola etwa 90 Prozent seiner De
visenerlöse erzielt, und die im 
Gegensatz dazu ständig gestie
genen Importaufwendungen. Wie 
die in Luanda erscheinende Zeit
schrift „ComercJo Externo“ 
schreibt, habe sich durch den 
einzigen Wachstumsbereich, den 
Erdölsektor, das Bruttolnlandpro- 
dukt (BIP) von 1980 bis 1984 
durchschnittlich zwar um 1,9 
Prozent ertiöht. Danach Jedoch 
sei es pro Kopf der Bevölkerung 
1m Jahresmittel um 1,2 Prozent 
zurückgegangen. Die Wirtschaft 
müsse strukturelle Veränderun
gen einleiten

gandisfische Aktivitäten Wa
shingtons.

In den letzten Jahren legte Präsi
dent Reagan dem Kongreß bereits 
fünf Berichte vor, |n denen die 
UdSSR der Verletzung praktisch al
ler Abkommen auf dem Gebiet der 
Rüstungskontrolle beschuldigt wird. 
Alle Vorwürfe enthalten ausnahms
los die Worte „kann sein“, „mög
licherweise“ und „eventuell“. In 
manchen Fällen wird zugegeben, daß 
es „keine Bestätigung“ oder „unzu
reichende Beweise dafür gibt, um 
die Einhaltung der Verpflichtungen 
durch die Sowjets umfassend zu be
werten.“

Die USA bringen immer wieder 
die allgemein anerkannten Normen 
der Beziehungen zwischen den Staa
ten hervor. Es kann doch nicht die 
Norm sein, daß eine Großmacht ei
ne andere Großmacht auf Grund von 
Annahmen öffentlich anklagt, die 
nach Ihrer eigenen Aussage einer 
Überprüfung bedürfen.

Die UdSSR wird beschuldigt, an
geblich den ABM-Vertrag verletzt 
zu haben. Unter anderem entbrann
ten die Leidenschaften um den Bau 
einer Funkmeßstation bei Krasno
jarsk. Obwohl eine speziell einge
ladene kompetente Kommission der 
USA die Schlußfolgerung zog, daß

Manifestation gegen 
Raketen

Der diesjährige Frühling steht in 
Spanien im Zeichen des verstärkten 
Friedenskampfes, des Kampfes für 
die Räumung der US-amerikani
schen Militärstützpunkte von spani
schem Territorium und für den Aus
tritt des Landes aus der NATO. Eine 
der mächtigsten Aktionen dieser 
Frühjahrskampagne war der 8. tra
ditionelle Marsch zum USA-Luft
waffenstützpunkt Torrejon de Ar- 
doz, an dem etwa 70 000 Einwohner 
Madrids teilnahmen, die dem Auf
ruf zweier sehr großer pazifischer 
Bewegungen — des Koorainlerungs- 
ausschusses der Antlkriegsorganlsa- 
tlonen und der Kampagne „Weg 
mit den Militärstützpunkten!“ — 
gefolgt waren. Die Teilnehmer der 
Manifestation legten 13 Kilometer 
vom Madrider Stadtell Canillejas 
zum US-Stützpunkt zurück. Sie 
führten Transparente mit: „NATO— 
Nein!", „Weg mit den Stützpunk
ten!“.

Unsere Bilder: Teilnehmer des 
achten traditionellen FriViHngsmar- 
sches, die die Regierung aufforder
ten, aus der NATO auszutreten und 
die militärischen USA-Objekte auf 
dem spanischen Territorium zu- 
liquldleren.

Jagdbombenflugzeug F16 auf 
dem USA-Militärstützpunkt in 
Torrejon de Ardoz.

Fotos: TASS

In dieser komplizierten Situa
tion soll nun das Mitte vergan
genen Jahres auf der 19. Tagung 
des ZK der MPLA-PdA be
schlossene Programm der ökono
mischen und finanziellen Sanie
rung (SEF) dringend erforder
liche Veränderungen bringen. 
Am 1. Januar 1988 In Kraft ge
treten, hat das SEF eine Lauf
zeit von drei Jahren. Die MPLA 
PdA knüpft mit dem Programm 
an wirtschaftspolitische Orientie
rungen ihres II. Parteitages (De
zember 1985) an und setzt „die 
Schaffung von Voraussetzungen 
für den Beginn eines wirtschaft
lichen Stabllislerungs- und Wie
derbelebungsprozesses“ auf die 
Tagesordnung. So Ist zunächst 
vorgesehen, einheimischen pri
vaten Kapltalelgnern größeren 
ökonomischen Spielraum zu ge
währen. Neben einer Erweiterung 
vor allem des Handels-, Dlenst- 
lelstungs- und Transportsektors 
verfolgt die Partei damit zu
gleich die bündnispolitische Ab
sicht, die soziale Basis der Volks
macht zu festigen. Angestrebt 
wird ferner — bei Fortbestehen 
einer zentralen Planung —, den 
staatlichen Unternehmen größere 
Autonomie zu gewähren und sie 
rentabel zu machen. Wirtschaf
ten Staatsbetriebe weiter defizi
tär, so ist ihre Überführung in 
Privathand nicht ausgeschlos
sen.

Ein überarbeitetes Gesetz über 
ausländische Direktinvestitionen 
sieht günstigere Verwertungs
und Transferbedingungen vor und 
soll dâs Auslandskapital zu akti

der Bau dieser Funkmeßstation den 
ABM-Vertrag nicht verletzt, gab die 
Fernsehgesellschaft NBC eine provo
katorische Erklärung ab. „Die Rus
sen können Hintergedanken haben“, 
meinte NBC, führte jedoch keinerlei 
Argumente an, da es sie auch gar 
nicht gibt.

Vor kurzem, Anfang März, auf der 
NATO-Ratstagung in Brüssel be
klagten die Staats- und Regierungs
chefs des Bündnisses offen, daß „das 
Militärpotential und die Aktionen 
des Warschauer Vertrages nach 
wie vor Geheimnisumwoben“ seien. 
Diese Erklärungen sind aber bar 
jeder Grundlage. Wie, die Ereignis
se der jüngsten Tage feigen, entste
hen ernste Hindernisse bei der Lö
sung der Frage über die Reduzie
rung der Streitkräfte und der kon
ventionellen Rüstungen in Europa 
gerade, weil sich die USA nicht am 
zweiseitigen Akt der Offenheit — 
dem Austausch von Angaben über 
die Streitkräfte beider Militärbünd
nisse — beteiligen wollen. In die
ser Hinsicht wäre die Verwirklichung 
der sowjetischen Vorschläge ein 
erster wichtiger Schritt zur Beseiti
gung der Ungleichgewichte und 
Asymmetrien in den Streitkräften 
der in Europa gegenüberstehenden 
militärpolitischen Bündnisse.

verem Engagement stimulieren. 
In Aussicht steht außerdem ein 
neues Preis-, Lohn- und Kredit
system. Nach zweijährigen Erfah
rungen mit dem SEF soll dan 
über die „gleitende Abwertung“ 
der Landeswährung Kwanza (1 
Dollar — 29,91 Kz, Stand vom 
2. Februar 1988) entschieden 
werden. Zum Abbau der sich auf 
über 4 Mrd. Dollar belaufenden 
Schuldenlast gegenüber dem Aus
land (Ende 1980 waren es 0,6 
Mrd.) sind Umschuldungsver- 
handlungen mit dem „Klub von 
Paris“ vorgesehen.

Die MPLA-PdA vertritt zudem 
die Ansicht, daß durch eine Mit
gliedschaft im Internationalen 
Währungsfonds und in der Welt
bank zusätzliche Flnanzierungs- 
quellen erschlossen werden könn
ten. Aus diesem Grunde stellte 
die Regierung am 16. Oktober 
1987 entsprechende Beitrittsan

träge. Während Belgien, die BRD, 
Frankreich, Italien und Portu
gal die Gesuche unterstützen, 
deutete Präsident dos Santos 
Jüngst vor Journalisten Wider
stände aus den USA an.

Zur Propagierung von Inhalt 
und Wesen des SEF hat das ZK 
der MPLA-PdA auf seinem 20. 
Plenum Ende November 1987 
eine landesweite Aufklärungs
kampagne beschlossen. Bisher 
fanden in Luanda und mehreren 
Provinzhauptstädten Semln a r e 
statt, auf denen Funktionären der 
Partei und der Massenorganisa
tionen, leitenden Mitarbeitern 
des Staats- und Wlrtschaftsappa 
rates, Offizieren der Armee und

Der Weltpresse entging nicht die 
Tatsache, daß der Chef des Mos
kauer „New York Time$"-Büros, 
Philipp Taubman, unmittelbar nach 
der Aufnahme der Diskussion über 
den Raketenvertrag im USA-Kongreß 
unter Berufung auf anonyme Quellen 
eine Falschmeldung verbreitete, die 
sowjetische Seite ziehe ihre Ein
wände gegen die amerikanischen 
Entwicklungsarbeiten auf dem Ge
biet des SDI-Programms zurück und 
stimme den Weltraumtests deren 
Elemente zu. Diese unverhüllte 
Desinformation, die speziell zu die
sem wichtigen Ereignis vorbereitet 
worden war, fand seinen Nieder
schlag in Diskussionsbeiträgen von 
Senatoren, die vorsätzlich irregeführt 
wurden.

Und zum letzten. Die Informa
tionsfreiheit ist in der UdSSR eine 
Norm. Die sowjetische Öffentlichkeit 
tritt aber entschieden gegen solches 
„Informieren" auf, mit dem Mißver
ständnisse verbreitet sowie Ideen 
des Militarismus und der Kult der 
Stärke propagiert werden. Es liegt 
auf der Hand, daß diese Haltung den 
Prinzipien der allgemein mensch
lichen Moral voll und ganz ent
spricht.

Wladimir MJATASCH, 
T A SS-Ko m m e ntato r

der Sicherheitsorgane das Anlie
gen des SEF erläutert wurde. Et
wa parallel dazu läuft eine im 
Oktober 1987 initiierte Mitglie
dergewinnungskampa g n e der 
MPLA-PdA. Sie zielt nicht nur 
auf die Erhöhung der Mitglieder
zahl der etwa 45 000 „militan
tes“ umfassenden Partei. Vor al
lem geht es um einen größeren 
Anteil der Arbeiterklasse unter 
den Mitgliedern. Darüber hinaus 
sind Im Rahmen der seit An
fang 1987 spürbar intensivierten 
„Politik der Gnade“ — dabei 
handelt es sich um die Wie
dereinbeziehung kooperationswil
liger ehemaliger Angehöriger 
konterrevolutionärer Gru p p 1 e- 
rungen In die Gesellschaft — ge
wisse Erfolge zu verzeichnen. 
1987 verließ z. B. der prominen
te Oppositionelle Danfel Chlpen- 
da sein portugiesisches Exil und 
stellte sich seinem Land zur Ver
fügung.

Eine breitangelegte Offensive 
der angolanischen Diplomatie hat 
In den vergangenen Monaten da
zu beigetragen, die internationa
len Existenzbedingungen dei; 
Volksrepublik im Kampf gegen die 
südafrikanische Aggression und 
die UNITA zu verbessern. Der 
Präsident selbst reiste In mehrere 
westeuropäische Hauptstädte. Für 
die noch gezieltere Unterstützung 
Angolas durch sozialistische Staa
ten spricht u. a„ daß die Sowjet
union In Luanda eine Schenkung 
in Höhe von 14 Mill. Dollar 
übergeben und die Rückzahlung 
der angolanischen Schulden bis 
1990 ausgesetzt hat. Die DDR 
hatte der VRA bereits Im Januar 
1987 einen umfangreichen Han
delskredit eingeräumt.

(Aus „horlzont“)
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Flieger Artur Keller

Selbstverwaltung: Spiel oder Vertrauen?
Es ist schon Tradition, daß in 

den Schulen Wochen oder Tage 
der Selbst'- .\valtung veranstaltet 
werden. Bei uns in der 3. Mittel
schule führte man solch einen Tag 
zum erstenmal auf Initiative mei
ner Klassenfreundin Shana Nur- 
peissowa durch.

Ich muß aufrichtig sagen, daß 
unsere Lehrer von Shanas Idee an
fangs nicht gerade begeistert wa
ren, aber sie ließen es geschehen. 
Wir wählten Shana zum Direktor, 
und sie ging mit ihrer ganzen 
Energie ans Werk. Aktybai Usse- 
now mußte als Leiter der Lehrab
teilung den Stundenplan aufstel
len. Nikita Tankow machte den 
Turnlehrer in unserer 10c. Seine 
Stunde war gut durchdacht und 
effektiv — allerdings war sic ganz 
anders als beim Lehrer — von den

Vorübungen bis zu den Sportspie
len. Die Stunde gefiel uns; alle 
machten begeistert mit.

Auch Sascha Linds Englisch
stunde in der 6b war gut — der 
hospitierende Fachlehrer und die 
Schüler waren mit ihm zufrieden.

Das Unterhaltungsprogramm 
für die Lehrer, an dem sich alle 
Schüler von der 1. bis zur 10. Klas
se aktiv beteiligten, kam bei allen 
gut an.

Natürlich klappte nicht immer 
alles, auch nicht bei jedem „Leh
rer", aber man kann schließlich 
nicht schwimmen lernen, wenn 
man nicht ins Wasser geht.

Aber einen Beigeschmack hatte 
dieser Tag doch: Es war nämlich 
ein Spiel. Wir spürten immer, daß 
auf uns aufgepaßt wurde. Mußte 
das unbedingt sein? Bin überzeugt, 
daß man uns Schülern der 10. 
Klasse doch schon ein wenig mehr 
vertrauen sollte. Wir könnten z.B. 
ab und zu unsere erkrankten Leh
rer ersetzen; dann brauchten die 
Schüler nich durch die Korridore 
zu laufen und die anderen zu stö
ren.

Lene SCHWAND,-
10. Klasse
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Dieser Brief kam am 21. Juni 
an.

Der zweite und letzte Brief war 
kurz:

„...Unsere Bomber kehren nur 
zurück, um Treibstoff und Muni
tion zu holen. Ununterbrochene 
Luftkämpfe. Nach dem ersten Zu
sammenstoß mit dem Feind kehr
ten von unseren 38 Maschinen nur 
18 zurück. Aber an unserem End
sieg zweifelt niemand. Ich hasse 
die Faschisten, wie ich noch nie
mals jemanden gehaßt habe..."

Es war im Dezember, als die 
Briefträgerin Minna ein Schreiben 
brachte. Ein Blick auf den Um
schlag genügte, um zu erkennen, 
daß es nicht von Arturs Hand be
schriftet war. Erst nach einer Wei
le brachte man die Frau wieder 
zur Besinnung.

Der offiziellen Bescheinigung 
über den Heldentod von Artur 
Keller lag eine kurze Meldung bei:

„Während eines hartnäckigen 
Kampfes, als die überwiegenden 
Kräfte des Feindes unsere zurück
kehrenden Bomber angriffen, be
kam Arturs Maschine einen Voll
treffer. Die Treibstofftanks explo
dierten noch in der Luft. Leider 
konnte niemand von der Besatzung 
gerettet werden.”

Einige Schüler stapften 
zum Postament. Die Jungen 
schippten den Weg frei, die Mäd
chen schüttelten den Schpee aus 
den Kränzen. Als sie wieder gin
gen, blieb ein frisches Sträußchen 
blutroter Gerantien auf der Stein
platte liegen.

Auf dem Dorfplatz stehl ein 
schlichtes Denkmal. Die Schüler 
haben es zu Ehren der im Großen 

£ Vaterländischen Krieg gefallenen 
£ Landsleute errichtet. Unter Glas 

>ind die Namen der Helden zu le-
Von manchen wußte man nur, 

£daß sie im Kampf für die Heimat 
£ gefallen sind. Erst seit die jungen 

Pfadfinder darangingen, Nachfor- 
•^•schungen anzustellen, trafen Brie- 

fe mit Erinnerungen und Doku- 
£ menten ein, die viele dunkle Stel- 

len erhellten.
< Unter den Gefallenen ist auch 
< Artur Keller. Von wem konnte ich 
£ Näheres über diesen Kämpfer er- 

fahren, wenn nicht von den Erbau- 
•>ern des Denkmals?

„Artur Heinrichowitsch war 
£ Flieger und ist in einer Luft- 
£ schlacht im ersten Kriegsjahr ge- 

fallen. Seine Frau Minna Christia- 
nowna, die während der Kriegs

fälle in unserem Kolchos ,Trudo- 
wik’ arbeitete, wohnt jetzt in der 
Nähe des Flughafens von Frunse”, 
berichteten mir die Pioniere.

Von Minna Christianowna er- 
Y fuhr ich folgendes:

Artur Keller stand das letzte 
< Studienjahr an der Pädagogischen 
< Hochschule bevor, als er, dem 

Einberufungsbefehl folgend, die 
Lehrbücher und Konspekte beisei- 
te legte und seinen Armeedienst 
äufnahm. Bald darauf schickte ihn 
die Truppenleitung auf eine Flie- 
gerschule, was Arturs sehnlich- 
stem Wunsch entsprach. Seine 

< Frau widersetzte sich diesem Ent- 
Schluß, da Arturs Bruder Emanuel 
1939 im finnischen Krieg gefallen

war. Aber das fruchtete nichts. Aus 
der Schule schrieb Artur nach Hau
se: „Verzeih mir, aber ich konnte 
mir diese Gelegenheit nicht entge
hen lassen! Denke ja nicht, daß 
ich darüber die Hochschule ver
gessen habe. Sobald ich den ersten 
Urlaub bekomme, lege ich das 
Staatsexamen ab...“

Diese Gelegenheit bot sich Ar
tur sehr bald. Nach einem Jahr 
vollführte er ausgezeichnet seinen 
ersten Fallschirmsprung und sei
nen ersten selbständigen Flug. 
Zur Belohnung gewährte man ihm 
einen Monat Urlaub.

Zwei Wochen angespannter Vor
bereitung vergingen, und Artur 
Keller kehrte mit guten und aus
gezeichneten Noten im Diplom ins 
Heimatdorf zurück, wo er die zwei 
letzten Wochen seines Urlaubs mit 
Frau und Kindern verbrachte.

Am 6. Juni 1941 sah Minna ihren 
Mann zum letzten Mal. Sein Ur
laub war abgelaufen, und er eilte 
in seine Fliegereinheit zurück. Am 
15. schrieb er nach Hause einen 
Brief:

„...Die Lage ist sehr gespannt. 
Vielleicht werdet ihr, bevor dieser 
Brief ankommt, schon mehr wis
sen..."
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Ein Museum 
des Brotes

Die jungen Heimatforscher aus 
dem multinationalen Dorf Inter- 
nationalnoje trugen sich lange mit 
der Idee herum, ein Brotmuseum 
in ihrer Schule zu gründen, wuß
ten aber nicht, wie sie es anpak- 
ken sollten. Die Neulanderschlie
ßerin Nina Machambetowa gab ih
nen einen guten Rat: „In unserem 
Dorf leben Vertreter verschiedener 
Nationalitäten —ein jeder wird 
euch gern über seine Brotart er
zählen, daraus kann man eine gan
ze Exposition machen.“

Der Tip gefiel den Schülern; sie 
gingen mit Fleiß an die Arbeit und 
sammelten Materialien und Brot
rezepte. Sie gingen sogar weiter: 
für den Stand „Die Herkunft und 
Herstellung des Brotes” bastelten 
sie Modelle von altertümlichen 
Hacken und hölzernen Hacken
pflügen an — der ersten Werkzeu
ge der Ackerbauern. Zwei Mühl
steine ergänzten diese Exposition.

Als die Expositionen „Das Brot 
des Bürgerkrieges und der ersten 
Fünfjahrpläne", „Das harte Brot 
des großen Vaterländischen Krie
ges“ und „Das Brot des Neulan
des" auf den Ständen ihren Platz 
gefunden hatten, sah es im Raum 
schon nach einem Museum aus. 1

Die Glasvitrine im Zentrum des 
Raumes, in der die Erzeugnisse 
der Zelinograder Großbäckerei — 
russisches Brot und Kringel, 
ukrainische Pfannkuchen, kasachi
sche Baursaks, georgischer La- 
wasch — ausgestellt sind, ergänzte 
das Bild.

Zur Eröffnung des Schulmu
seums luden die Heimatforscher die 
Neulanderschließerin Nina Ma
chambetowa, den ältesten Lehrer 
der Schule Johann Teichgröb, die 
Arbeitsveteranen Peter Stich und 
Maria Tomko ein. Die jungen Mu
seumsführer Nurgul Schachmato- 
wa, Regine Leitner und Bolat Nur- 
lanow empfingen ihre Ehrengäste 
und zeigten ihnen das Museum.

Leo ARENDT
Zelinograd

Georg RAU

Mein bester Freund ist seit Jah
ren Mischa Ussolzcw. Er ist Bcst- 
schülcr und der Stolz unserer Klas
se. Wir sind stets zusammen—in 
der Schule und in der Sportschule. 
Er war der erste, der mir das 
Schwimmen beigebracht hat. Das 
war so. Eines Tages gingen wir 
schwimmen. Ich hatte mir einge
bildet, daß ich es schon gut kann

Echter
„Schwimmen wir um die Wette 

von einem Ufer zum anderen“, 
schlug Mischa vor. Tapfer sprang 
ich ins Wasser. Aber als wir in der 
Mitte des Flusses waren, ging mir 
die Puste aus, die Arme erschlaff
ten, und ich japste nach Luft. Ich 
wäre bestimmt untergegangen, 
aber Mischa packte mich buchstäb
lich am Schopf und „bugsierte“ 
mich zum Ufer.

„So geht das nicht, du mußt 
ordentlich schwimmen lernen“, 
sagte Mischa, als ich zu mir kam. 
„Morgen gehen wir in die 
Schwimmhalle“. Ich folgte ihm, 
und jetzt kann ich wirklich gut 
schwimmen. Unser Trainer sagt

Wyssozki-Abend
In diesem Jahr wäre der früh J 

verstorbene Dichter, Liedmacher 
und Schauspieler Wladimir Wys
sozki erst 50 Jahre alt geworden. 
Wir kennen und lieben seine Lieder.

Wir sind glücklicher als unsere 
Elterh, denn wir können seine Ge
dichte und seine Prosa in Zeit
schriften und Zeitungen lesen. Vor 
kurzem ist ein Buch seiner Dich
tungen erschienen, und auch Auszü
ge aus dem Buch von Marina Wla- 
dy über Wyssozki werden gedruckt. 
Man erzählt über ihn Legenden, 
darunter auch allerlei Anekdoten.

Wir baten unsere Schuldirekto
rin Lydia Grigorjewna Schaplo- 
wa, eine Kennerin von Wyssozkis 
Schaffen, uns über ihn zu berichten. 
Sie willigte ein und erzählte sehr 
spannend über seine Kindheit u^d . 
Jugendjahre, über seineü Sch ' 
fensweg als Schauspieler und Dich
ter. Danach rezitierten Irene Hein. 
Sweta Ignatenko und Olga El- 
gart aus der 10. Klasse Wyssozkis 
Gedichte „Ich mag es nicht’\ „Zum 
Andenken an Schukschin“ und 
„Sie war rein wie der Schnee”.

Olga Walter und Wladimir Ry- 
balko inszenierten das Gedicht 
„Der Dialog am Fernsehgerät“. 
Soja Gratschowa berichtete über 
Wyssozkis Schaffensweg in der 
Filmkunst.

Wir möchten noch viel mehr 
über den begabten Dichter wissen, 
Filme mit seiner Mitwirkung se
hen, Bücher von ihm lesen.

Natalia KELLERMANN, 
Schülerin der 8. Klasse, 
1. Schule von Batamschinsk

Gebiet Aktjubinsk

Freund
zwar, daß ich nie Sportmeister 
werde, aber ertrinken werde ich 
auch nicht.

Auch in Mathematik und Rus
sisch packt mich Mischa am 
„Schopf“ und zieht mich aus den 
Dreien heraus.

Zur Zeit lernen wir auf Mischas 
Initiative C-Wagen bauen und be
teiligen uns an Wettkämpfen. Und 
wieder ist er ein Freund, der mir 
aus jeder Klemme hilft. Ich fühle 
mich an seiner Seite sicher und 
stark, obwohl er mich nie unter
drückt — er hat ein großes Herz.

Artur SCHULZ, 
5b, 74. Schule 

Alma-Ata
nur dank dem warmen

Sonnenlicht
zu unsrer Heimat konnte 

werden — 
zur Heimat, zpr Heimat, 
zu unsrer Heimat konnte 

werden.

Der Bleistift tummelt sich und 
malt 

auch Menschen,-Blumen, 
rote Fahnen...

Und alles, alles wird bestrahlt 
von friedlich-warmen

Sonnenstrahlen — 
von Strahlen, von Strahlen, 
von .friedlich-warmen

Sonnenstrahlen!

eine 
an

wer- ©

Diese Darbietungen waren 
gute Probe vor der Maifeier, 
der sich die Tänzer beteiligen 
den.

Foto: Die Gruppe „Rutschejok"© 
jungen Laienkünstler ihr Können - führt einen Zigeunertanz auf. 
den Kindern und Erwachsenen. Foto: Jürgen Witte

„Rutschejok“ („Bächlein")—so 
frühlingsfroh heißt die Tanzgrup
pe aus dem Kulturhaus der Sied
lung Alatau bei Alma-Ata. Wäh
rend der Ferienwoche zeigten die
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einen Skiwettkampf zwischen den © 
Pionieren aus Dshelandy. ©

Die Woche vorhin hatte die 0
Mannschaft der 6. Klasse tüchtig ® 
trainiert. Jeden Tag liefen wir fünf @

Skilauf im Frühlingsmonat |
Kilometer und waren vor dem ® 
Wettkampf gut in Form. Der erste g 
Preis war der Lohn für unser flei- © 
ßiges Training. G

Wanja SCHOTZ, g 
Jungkorrespondent ©

G 
G

Pionierchoi © 
iot prima'© 
die Lieder Q ... tz._ 3 

beim© 
„Iljas©

Obwohl laut Kalender schon der 
Frühling einziehen müßte, ist es 
bei uns im Gebiet Semipalatinsk 
noch recht winterlich kalt und 
schneereich. Wir nutzten die letzte 
Gelegenheit in dieser Saison und 
veranstalteten in der Ferienwoche

Im 
singen ist 
meinen <“ 
freunde aus dem Kin-© 
derchorstudio 
Kulturpalast 
Dshansugurow” von^ 
Taldy-Kurgan. Diese© 
Meinung teilen al-© 
le, die die Konzerte G 
des Chores gern be 9 
suchen. Der Kinder © 
chor unter Leitung© 
von Katharina Maier
Jelena Grankina und© 
Margarethe Krauter® 
singt klassische©
Werke sowie lustige© 
moderne —« - - 
lieder.

Auf dem Bild: Der© 
Chor singt.

Nelly WACKER

Lied vom Malen...
Der spitze Bleistift tummelt siel?: 
Er will so vieles, vieles malen... 
Doch muß zuerst von jedem Bild 
die liebe rote Sonne strahlen — 

die Sonne, die Sonne, 
die liebe Sonne muß uns 

strahlen.

Ein jedes Kind weiß doch so gut, 
daß unsre teure große Erde

Kinderlie © 
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Foto: Martin Baum G 
_______________  G

0
In der Schulbibliothek ©

G xin, Nikolai Nossow, der Brüdei © 
Grimm und Alexander Puschkin G 
gab es keine Aufführungen und® 
Inszenierungen der schönster)© 
Märchen und Geschichten. © 

Einen Tag halfen wir in der ® 
Schulbibliotnek Bücher ausbes q 
sern. Es war da ein ganzer Hau © 
fen zerflederter Lehrbücher, de 
nen wir „erste Hilfe" erwiesen.

Woldemar SCHEUERMANN, 
Lene NAGEL, 

5b, Jefremowka
Gebiet Pawlodar

In den Frühjahrsferien hatten 
wir die traditionelle „Woche des 
Buches". Neben den „Fernreisen” 
in die Welt der Lieblingshelden 

t Anatoli Ale-von Arkadi Gaidar,
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Die
Die Schülerinnen erhalten von 

ihrer Lehrerin die Aufgabe, sorg
fältig ein Tüchlein zu besäumen. 
Dina gibt sich alle Mühe, diese 
Arbeit gut zu machen. Sogleich 
gelinge es aber nicht. Die Nadel 
stichelt hin und her, die Naht ist 
schief. Dina trennt den Saum auf 
und versucht es nochmals ganz 
sorgfältig. Nun geht es viel bes
ser. Nun ist das blütenweiße Tüch
lein schön besäumt. Dina wartet 
auf eine gute Note. Die Lehrerin be
trachtet aufmerksam die Arbeit 
und nickt ihr zufrieden zu. Doch ei
ne Note bekommt sie diesmal nicht. 
Dina ist darüber unzufrieden.

.Ich gebe mir alle Mühe, kein 
Stich ist falsch, bekomme aber 
doch keine Note dafür! Wozu die 
Mühe?’ fragt sie sich.

Auf dem Heimweg begegnete sie 
dem kleinen Wladik, ihrem 
schwarzlockigen Nachbar. Er hat 
verweinte Augen.

„Was ist los?” will Dina wissen.
„Ich bin auf einen Baum ge-

Note

klettert und habe dabei die 
Rocktasche abgerissen", wimmert 
er. „Vater wird mich dafür bestra
fen." Dina blickt ihn vorwurfsvoll 
an.

„Ja, warum kletterst du auf 
Bäume? Wenn ein Ast bricht, auf 
dem du stehst, so purzelst du her
unter und kommst kaum heil da
von.”

Sie sieht sich die Tasche an. Die 
Klappe der rechten Tasche hängt 
an einigen Fäden, wie ein Flicken.

„Gehen wir in den Kinderpark", 
sagt sie. Dort werde ich in Ruhe 
deinen Rock wieder in Ordnung 
bringen."

Wladik macht ein langes Gesicht,- 
folgbihr aber und fragt- „Du 
kannst nähen?"

Dina nickt und nimmt ihr Näh
zeug aus der Schultasche. Akkurat 
kommt ein Nadelstich neben den 
anderen, die neue Naht ist gut ge
zogen, und Dina freut sich über ih
re Arbeit.

„Nimm deine Jacke, sie ist wie
der in Ordnung", sagt sie. Wladiks 
blanke schwarze Augen sind ganz 
groß vor Staunen. Er spricht ein 
schüchternes „Danke" aus und 
will wissen:

„Wo hast du das Nähen ge
lernt?“

„In der Schule.”
„Du verdienst dafür eine Fünf", 

meint Wladik.
Dina ist wieder guter Laune. 

Sie überlegt für sich: ,Ich lerne das 
Nähen doch wirklich nicht nur we
gen der Note' und sagt laut zu 
Wladik:

„Ich will mich auf die Fachschu
le vorbereiten und eine gute 
Schneiderin werden. Eine gute — 
das ist die Hauptsache!”

Manfred ZOREF

Drei aktive junge Internationa
listinnen aus der 7. Klasse wün
schen sich unter gleichaltrigen 
KIF-Freunden ebenso aktive Brief
partner.
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Julia und Sweta, beide Sport-, Mu
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sante Brieffreundschaften mi^.. 
sechzehnjährigen FDJlern.
472351 KaparaHAHHCKan oÖJiacxb 
nocejiOK UlaxaH,
MuKpopafton Ns 1 «B», ao.m 25 kb. 71
CßeTJiaHe B9TKWHOH
AOM 7, kb. 23
IQnne TKEPHAKOBOn

Stellvertretender Redakteur 
R. I. KRAUSE

।-----------------------
Unsere Anschrift:

KasaxcKaa CCP, 
480044, AnMt-AT«, 

yn. M. TopbKoro, 50, 4-fl >t«m<

Telefone: Vorzimmer des Redakteurs — 33-42-69; stellvertretende Redakteure — 33-92-91, 33-38-53;
Redaktlonssekretür — 33-37-77; Sekretariat— 33-34-37; Abteilungen: Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische 
Massenarbeit— 33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb—33-35-09; Wirtschaftsinformation — 33-25-02; 33-37-62; 
Kultur — 33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 
33-45-56; ObersetzungsbUro — 33-26-62; MaschlnenschrelbbOro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

<4>POnH4lUA4»T> 
HHAEKC 65414

BwxoflMT eweflHeaHO, wpoMe 
aocxpeceHba h noHeflenuHMKa

OpAeua TpyAOBoro 
KpacHoro 3HaMeHw 

TMnorpacpM« hJAaienbCTBa 
L|K KoMnapTMH KasaxcraHa 

480844, np. JlewHHa, 2/4

Taaera OTnenaTaHa 
0(|)ceTHbiM cnocoGoM

OßbCM 
2 newaTHbix jihctb

M 1 2 3 4 5 6 7 8 9 10
n 1-2 3 4 5 6 7 8 9 10

yr0292 3aKa3 11932


	Freundschaft

	Gemeinsame sowjetisch- afghanische Erklärung

	Effektive Bewässerung


	TMC

	Breite Perspektiven

	des Zusammenwirkens

	Neue Zeitschrift

	Beziehungen wiederhergestellt

	Gemeinsame Experimente im Kosmos


	Flieger Artur Keller

	Echter

	Freund

	Skilauf im Frühlingsmonat |

	Lied vom Malen...


	In der Schulbibliothek ©


	Die

	Note





